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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn- und F 
Beſtellungen 


diet 4% Uhr Nachmittags. 8 
werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


— 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz-Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs; Allergnädigſt geruht: 
Dem Hofmarſall des Großberzogs von Baden Königliche Hoheit, 
reiherrn v. Baumbach, den Stern zum Rothen Adlerorden zweiter 
Klaſſe, dem Flügel-Adjutanten des Großherzogs von Baden Königlicher 
Hoheit, Major Grafen v. Sponeck, den Rothen Adlexorden dritter 
Klaſſe, dem Arreſthaus-Inſpektor Lehder zu Cleve den Rothen Adler⸗ 
orden vierter Klaſſe, jo wie dem Kanzliſten Schulz bei dem Kreisge⸗ 
richt zu Steinfurt, das Allgemeine Ehrenzeichen, und dem Seconde⸗ 
Lieutenant v. Kügelgen im 38. Infanterie-Regiment (6. Reſerve⸗ 
egiment) die Rettungsmedaille am Bande; ferner dem Direktor der 
Königlichen Geſundheits⸗Geſchirr⸗Manufaktur, Berg-Rath Müller, den 
aracter als Geheimer Berg-Rath zu verleihen; und den Kreisgerichts⸗ 
ath Goebel in Ortelsburg zum Direktor des Kreisgerichts zu ernennen. 
Nachdem der Ober⸗Poſt⸗Direkter und Hof-Poftmeifter, Geheime Hof- 
rath Schneider, hierſelbſt ſeine Penſionirung und Entbindung von 
ſeinen Amtsgeſchäften nachgeſucht hat, iſt die interimiſtiſche Wahrneh- 
mung derſelben dem Ober-Poſt⸗Direktor Schulze aus Breslau über— 
tragen worden. 


Bei der am 7. Mai fortgeſetzten Ziehung der vierten Klaſſe 119. Königl. 
Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 20,000 Thlr. auf Nr. 59,590. 

Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 39,061. 2 Gewinne zu 5000 
Thlr. fielen auf Nr. 44,127 und 92,579. 1 Gewinn von 2000 Thlr. fiel 


auf Nr. 32,516. / 
33 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 525. 2171, 2763. 4997. 


5174. 7939. 9925. 12,469. 21,234. 23,781. 23,794. 24,621. 
29,757. 30,107. 31,670. 34,423. 35,737. 36,731 43,600. 47,982. 


76,329. 


5829. 
20,433. 
37,441. 
55,739. 
63,116. 
72,063. 
92,171. 


56,951. 61,074. 61,137. 68,189. 70,311. 70,798. 75,948. 

76,859. 89,825. 90,670. 92,822 und 94,500 
53 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1248. 1828. 5589. 
807. 9446. 12,489. 12,703. 13,210. 17,243. 17,701. 
20,829. 20,980. 22,949, 28,788. 31,005. 32,866. 37,261. 
38,560. 39,138. 41,033. 41,853. 50,353. 52,571. 55,487. 
56,00 1. 56,536. 57,104. 60,124. 61,371. 61,981. 62,994. 
66,572. 67,695. 67,922. 67,991. 68,748. 69,493. 69,878. 
82,125. 86,951. 89,652. 


72,273. 73,210. 76,128. 81,850. 
. No. 1275. 3036, 3206. 4769. 


und 92,908. 
i u 200 Thlr. au 1 
55,421. 58,247. 
69,284. 69,881. 
75,016. 


73,072. 
85,829. 89,112. 


38,817. 
54,306. 
69,175. 
71,030. 
84,166. 


25,934. 29,892. 33,918. 
. 51,136. 51,324. 53,005. 
61,629. 66,109. 67,479. 
5 . 70,314. 70,447. 70,694. 
78,916. 79,398. 79,446. 82,009. 
91,662. 92,260 und 93,170. 


Bekanntmachung 
den Remonte-Ankauf pro 1859 betreffend, Regierungs⸗Bezirk Danzig. 
Zum Aukaufe von Remonten, im Alter von drei bis einſchließlich ſechs 
Jahren ſind im Bezirke der Königlichen Regierung zu Danzig und den 
angrenzenden Bereichen für dieſes Jahr nachſtehende, Morgens 8 Uhr 
beginnende, Märkte anberaumt worden, und zwar: 
A. durch die Remonte-An⸗ B. durch die Remonte-An- 
r für kaufs-Kommiſſion für die 
’ Went mittleren Provinzen. 
den 10. Juni in Marienburg, den 8. Septbr. in Lauenburg, 
11. „ Elbing, W 


” „ 77 


„ 14. „ „ Pr. Holland. % 18. % %, Dikſchaß, 
s. i Braunsberg, ie Mewe, 
7 18 %% „ Marienwerder, 
rg „ Neuenburg, 


Die von der Militair⸗Kommiſſion erkauften Pferde werden zur 
Stelle abgenommen und ſofort baar bezahlt. 

Die erforderlichen Eigenſchaften eines Remontepferdes werden als, 
bekannt vorausgeſetzt, Pferde, deren Mängel den Kauf rückgängig machen, 
und Krippenſetzer, welche ſich als ſolche innerhalb der erſten 10 Tage 
herausſtellen, werden einer Orts Obrigkeit auf Gefahr und Koſten des 
früheren Eigenthümers, übergeben oder auch in einem Remonte-Depot 
aufgeſtellt und ſind von dem Verkäufer nach Empfang der desfallſigen 
Aufforderung gegen Rückzahlung des Kaufpreiſes und gegen Erſtattung 
der ſämmtlichen Unkoſten, wieder in Beſitz zu nehmen. 


Victor Emanuel, Carl Albert und Prinzeſſin Clotilde. 
(Aus Theodor Mundt's „Skizzen aus Piemont und Ron‘) 


— 


Victor Emanuel II. iſt noch ein jugendkräftiger Herr, der eben erſt 
das neununddreißigſte Jahr erreicht hat. In der Schlacht ficht er mit 
der unbändigen Wildheit eines Indianer-Häuptlings, und auf ſeinem 
Geſicht liegt der Stempel einer unendlichen Kühnheit, die aber zugleich 
den braven, nur den Sieg wollenden Soldaten verräth. Von ſeinem 
Vater Carl Albert mit großer Strenge erzogen, hatte er von früheſter 
Jugend an ſein Herz vorzugsweiſe an das Waffenhandwerk gehangen, 
und Pferde und Jagd machten ſeine Lieblingsfreuden aus. Seine Ver⸗ 
wegenheit, mit der er fi kopfüber in alle Affairen hineinſtürzt, und in 
der er, ohne jede Rückſicht auf die Umſtände, leicht das Aeußerſte ber: 
vorruft, läßt ihm leicht daſſelbe Schickſal prophezeien, das ſeinen Vater 
in derſelben Frage mit Ehre und Krone ſcheitern ließ. Die Situation, 
in die er ſich neuerdings mit Frankreich und Rußland eingelaſſen, und 
die von ihm mit aller Heftigkeit in ihre außerſten Conſequenzen hinein⸗ 
geführt werden wird, trägt für ihn die Abdankung ebenſo ſicher in 
ihrem Schooße, als dieſelbe das unvermeidliche Loos feines Vaters ge⸗ 
worden war. Victor Emanuel war der eigentliche Held der Schlacht 
von Goito geweſen, und heldenmüthig an der Seite Carl Albert's käm⸗ 
pfend, entſchied er hier durch ſeine unvergleichliche Bravour und durch 
ſeine Wunden, die er im heißen Kampfe empfing, den Sieg, und man 
wurde damals durch dieſen ritterlichen und manneskräftigen Prinzen an 
das berühmte Wort erinnert, welches einſt Philibert Emanuel geſpro⸗ 
chen, indem er Italien eine Artiſchoke genannt hatte, die man verſtehen 
müſſe, Blatt für Blatt zu verſpeiſen. Man ſagte damals, daß die Arti⸗ 
ſchoke Philibert Emanuels jetzt ihren Mann gefunden habe, dem es wohl 
gelingen werde, mehrere Blätter auf einmal von dieſer koſtbaren Frucht 


— 


Montag, den 9. Mai. 


— 


RC 


Mit jedem Pferde find eine neue ſtarke lederne Trenfe, eine Gutt- 
halfter und zwei hanfene Stricke ohne beſondere Vergütung zu übergeben. 
Berlin, den 19. März 1859. 
Kriegs⸗Miniſterium, Abtheilung für das Remonte-Weſen. 
gez. v. Schüz. Mentzel. v. Vegeſack. 


TEE EEE Sa a TEEN ERROR SET EITERT UT 
(W. T. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Paris, Sonntag den 8. Mai. Der „Moniteur“ enthält 
folgende Angaben: der Stamm (Cadre) des Etat-major-genéral 
iſt um 30 Generale vermehrt, ſo daß es jetzt 270 Diviſious⸗ 
und Brigade-Generale enthält. Der Stamm des Corps: état- 
major iſt vermehrt um 50 Offieiere, enthält alſo jetzt im Ganzen 
610. Darunter find 9 Oberſten, Escadron-Chefs, Capitains, 
Lieutenants. * 


Auf dem Boulevard heute keinerlei Geſchäft. 
5 Zwei Eirkulardepeſchen. 

In Form zweier Circulardepeſchen ſuchen der Oeſterreichiſche 
und der Franzöſiſche Miniſter ihre Regierungen von dem Vor— 
wurfe muthwilligen Friedensbruches rein zu waſchen. Jedermann, 
und zumeiſt die Franzöſiſche Regierung ſelbſt, weiß es, daß Graf 
Buol mit vollem Rechte behauptet, daß Oeſterreich mit allen 
ſeinen Wünſchen die Erhaltung des Friedens herbeigeſehnt hat, 
und daß es eine, ſelbſt für einen Diplomaten aus Talleyrand's 
Schule unanſtändige Komödie iſt, wenn Graf Walewski ohne 
Scheu und Scham, dem Gebote ſeines Herrn gehorſam, vor 
den Augen Europas in menſchlicher Maske die alte Fabel vom 
Wolf und vom Lamm wieder aufführt. Wenn aber Graf Buol 
behauptet, nicht nur, daß feine Regierung den Krieg nicht ge⸗ 
wollt habe, ſondern auch, daß fie unſchuldig an demſelben fei, 
fo ſtraft feine eigene Darſtellung ihn Lügen oder zeiht ihn minde⸗ 
ſtens des entſchiedenſten Irrthums. 

Oeſterreich hat auf vollkommen unrechtmäßige Weiſe ſeine 
Italieniſchen Lande erworben und hat ihren Beſitz kaum in irgend 
. e 8 


de d be eb veſſelben hätte e 


werden können. Aber Graf Buol, ohne Ahnung von dem was 
wahrhaftes, wirkliches Recht iſt, nennt „geſchichtliches Recht,“ was 
die rechtloſe Willkühr der Diplomaten und Eroberer mit Tinte 
und Blut auf ſo lange zuſammengekittet hat, bis eine neue Will— 
kühr wie ſie jetzt gegen Oeſterreich geübt werden ſoll, ein neues 
„geſchichtliches Recht“ auf die Bühne bringt. Dabei iſt er ſo wenig 
geſchickt, daß er die Feſtſetzung des Wiener Congreſſes einmal 
dadurch zu rechtfertigen ſucht, daß die Lombardei „durch Jahr⸗ 
hunderte ein Lehen des deutſchen Reiches geweſen ſei.“ Er vergißt 


dabei nur, daß gerade ein Habsburgiſcher Kaiſer, daß Karl V. 


es war, der dieſes Lehen dem deutſchen Reiche entfremdete, indem 
er es i. J. 1540 dem Erben des Spaniſchen Thrones übertrug, 
und daß ein anderer Habsburger, Kaiſer Karl VI., es 1713 in 
dem reichsverätheriſchen Frieden von Utrecht nicht dem deutſchen 
Reiche zurückerwarb, ſondern dem Hauſe Oeſterreich es zuertheilen 
ließ. Noch ſchlimmer iſt es, daß er zweitens „Oeſterreichs ge— 
ſchichtliches Recht“ auf Venedig damit begründet, daß es Stadt 
und Gebiet der Venetianiſchen Republik als Entſchädigung für 
die Belgiſchen Provinzen empfangen habe. Es empfing ſie aber 
nicht als Entſchädigung für die Belgiſchen Provinzen allein, ſon— 
dern zugleich auch für ſein damaliges Lombardiſches Gebiet. Es 
empfing ſie auch nicht von irgend wem, der ſelbſt nur nach ſoge⸗ 
nanntem Kriegsrecht über Venedig zu verfügen gehabt hätte, ſon⸗ 
dern Diefer an ſich ſchon ſchmähliche Ländertauſch war um fo 
ſchmählicher, als Oeſterreich das Gebiet des neutralen und ihm 
noch dazu freundlich geſinnten Staates im Frieden von Campo 


zu verzehren. In der verhängnißvollen Schlacht von Novara führte er 
mit der tollkühnen Tapferkeit, die ihn überall auszeichnete, ſeine Brigade 
in das dichteſte Feuer, und wagte noch taufendfältig fein Leben, wäh⸗ 
rend Carl Albert, aus dex Schlacht tretend, ſchon die ſchmerzvolle Ent: 
ſagung in ſeiner Seele bewegte. Ihm ſchien die ſchwierige, vielleicht 


b 


unmögliche Aufgabe, an der Carl Albert ſich in dieſem Moment geſchei⸗ 


tert fühlte, nun recht eigentlich auf die Schulter gelegt zu werden, und 


es wird ſich jetzt bald zeigen, ob dieſelbe nicht auch ihn zu Boden drücken 
muß, oder ob jene berühmte Artiſchoke, zu haſtig gegeſſen, nicht eine 
lebensgefährliche Unverdaulichkeit zurücklaſſen möchte, 

Etwas Theatraliſches und Hochfahrendes ſoll ſtets mit dem ritter- 
lichen und kriegstapfern Weſen Emanuels auch in der‘ Schlacht verbun⸗ 
den geweſen ſein. Seine Portraits, die man an allen Schaufenſtern im 
ganzen Lande aushängen ſieht, ſprechen dieſen Charakter ſämmtlich in 


den verſchiedenſten Nuancen des Hochmuths, des ſelbſtbewußten Stol— 


zes, des Trotzes auf ſeine geſchichtliche Beſtimmung, aus, wobei der 
hintenüber zurückgeworfene, herausfordernde Kopf einen beſonders ei: 
genthümlichen Ausdruck giebt. In dieſer trotzigen, ſich durchaus nicht 
für überwunden bekennenden Stellung will man ihn auch nach der 
Schlacht von Novara, nachdem Alles verloren war, bei einer Zufam: 
menkunft mit dem Marſchall Radetzky, die auf einem Pächterhof von 
Vignale ſtattfand, beobachtet haben. Dorthin war Victor Emanuel auf 
einem wilden Roß hinausgeritten, und den Hut mit Reiherfedern ge: 
ſchmückt, ſtolz aufgerichtet, in ungariſchem Coſtüme und die gewaltigen 
Schnurrbartflügel ſich ſtreichend, ſtand er dem alten gebückten Radetzky 
gegenüber, der die Schlacht gewonnen, der aber von ſeinem beſiegten 
und doch hochfahrenden Gegner beinahe das Anſehen gewann, als habe 
er demüthig um Verzeihung zu bitten, und dies durch fein liebenswür⸗ 
diges Lächeln, das auf den Wangen des Heldengreiſes leuchtete, faſt 


Sür ganz Großbritannien und Irland nimm Beſtellungen entgegen die deulſche Buchhandlung von Frauz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 Princess Street, Mancheſter. 
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Preis pro Quartal 1 . 15 Sr 
Inſertionsgebühr 1 . pro Peitz 
Inſerate nehmen an: in Danzig die Expedition 


auswärts 1 ½ 20 Gr. 
eile oder deren Raum. 
(Gerbergaffe 2), 


in Leipzig Heinrich Hübner. 


— — 


ud Oſtpreußen. 


Formio aus der Hand eines Mannes annahm, der es nicht ein 
mal erobert, ſondern mit ſchändlicher Hinterliſt geraubt hatte 
Wahrlich, wenn der General Bonaparte auf ſolche Weiſe „ge⸗ 
ſchichtliches Recht“ machen konnte, wie will Defterreich jetzt einen 
Stein auf den Neffen werfen, wenn derſelbe auch nach ſeinem 
Belieben „geſchichtliches Recht“ macht. 

Daß aber Oeſterreich den unwürdig erworbenen Beſitz nicht 
würdig zu verwalten verſtanden hat, beweiſen nicht blos die Zu— 
ſtände des Lombardo Venetianiſchen Königreichs, in fo freundli— 
chen Farben Graf Buol auch ſie auszumalen ſucht, ſondern es 
geht unmittelbar daraus hervor, daß der öſterreichiſche Diplomat 
die entſetzlichen Zuſtände in Modena, im Kirchenſtaate, in Neapel 
als eine „rechtmäßige Ordnung der Dinge“ bezeichnet, und daß 
er ſeine Regierung rühmt, weil fie dieſe Ordnung aufrecht zu er⸗ 
halten bemüht geweſen ſei. Gerade daß Oeſterreich es nicht ver— 
ſtanden hat oder daß es ihm vielleicht auch unmöglich geweſen 
iſt, ohne Verzichtleiſtung auf ſeinen italieniſchen Beſitz, die übri⸗ 
gen Staaten der Halbinſel ſich ſelbſt und ihrer eigenen Entwicke— 
lung zu überlaſſen, wie es Sardinien, gezwungen durch die Macht 
der politiſchen Verhältuiſſe und nicht, wie Graf Buol glauben 
machen will, „aus Mäßigung und Großmuth“ zu einem wohl 
geordneten und, bis es ſich dem Czaren des Weſtens hingab, auch 
freien Staate hat heranwachſen laſſen: gerade das trägt die 
Schuld an dem gegenwärtigen Kriege, einem Kriege, der, von 
Italien allein geführt, ein löblicher Kampf für Recht und Frei- 
heit wäre. 

Aber die unſelige Verblendung, die Piemont und, wie es 
ſcheint das ganze Italieniſche Volk, in die längſt ausgeſpannten 
Netze Napoleons hineingeführt hat, eines Mannes, der abſichtlich 
die Mißregierung Roms unterſtützte, der der Tyrannei des Nea⸗ 
politaniſchen Königs, als England dazu bereit war, nicht wehrte, 
der Alles that, um alle Hoffnungen nicht auf innere Umwande⸗ 
lungen, ſondern auf einen nicht durchaus nothwendigen Krieg 


gegen Oeſterreich zu richten: dieſe Verblendung iſt es, die die ge⸗ 


rechteſte Sache in die ungerechteſte verwandelt hat. 

In dem Satze, daß der Zuſtand der Dinge in Italien ein 
anormaler, und daß er es durch Oeſterreichs Schuld iſt, hat die 
Circulardepeſche des Grafen Walewski vollkommen Recht. Er hat 
auch Recht, wenn er ſagt, daß die daraus hervorgehende Miß⸗ 
ſtimmung und die dumpfe Gährung eine Gefahr für alle Welt 
conſtituiren; aber fie conſtituiren nur eine Gefahr „für alle Welt“, 
weil Frankreich muthwillig und planmäßig fie dazu gemacht hat. 
Frankreich will eben alle Welt in Gefahr bringen. Daß es Ita⸗ 
lien unabhängig und frei machen will, iſt eben die große Lüge, 
an welche nur die armen, durch den Schutz, den ihre Tyrannen 
bei Oeſterreich ſtets gefunden haben, in Verzweiffung gebrachten 
Italiener glauben können. Napoleon benutzt dieſe Verzweiflung 
nur, um an dem unglücklichen Volke einen Bundesgenoſſen zu 
finden, um Oeſterreich, das leider fo viel verſchuldet, zu demüthi⸗ 
gen und zu ſchlagen. 5 

Nachdem Napoleon in ſeinem Kriegsmanifeſte deutlich ver— 
kündet, daß er die Oeſterreicher aus Italien vertreiben werde, 
hat er die Situation um Vieles klarer gemacht, und es erſcheint 
dieſer Erklärung gegenüber für Preußen, Deutſchland, England 
die Beſtimmung des Zeitpunktes, in welchem ein entſchloſſenes 
1 0 nothwendig werden wird, nicht ſchwierig. Daß unſere 

tegierung dieſen Zeitpunkt näher ins Auge gefaßt, leuchtet aus 
der Denkſchrift und aus ihren letzten Vorlagen aufs beſtimm— 


teſte hervor. 


Le —— . ̃ä— 
zu erkennen gab. Schlachtberichte von Augenzeugen verſichern, daß 
Victor Emanuel damals, übermüthig und trotzig wie immer ausſehend, 
nichts weniger als den Ausdruck des Geſchlagenen gehabt habe, deſſen 
Vater ſo eben die Krone ſeines Hauptes eingebüßt und in Nacht und 
Nebel hinaus, ein von ſeinem Schidjal gejagter Mann, entronnen ſei. 
In der That war Karl Albert damals, wie der Dieb in der Nacht, 
davongegangen, ſelbſt ohne von ſeiner Familie Abſchied zu nehmen, 
ohne zu jagen, welches Exil den König, der ſich ſelbſt verbannt hatte, 
aufnehmen werde. Erſt aus der Ferne her ſchrieb er an ſeine Frau 
und bat ſie, ihn zu vergeſſen. Sein Exil nahm er in Oporto, der por⸗ 
tugieſiſchen Stadt, die am Duero liegt, und in deren Stille er ſich nur 
zurückzog, um bald zu ſterben, was ihm ſchon am 28. Juli des J. 1849, 
wenige Monate nach der Schlacht gelang. Die Todesſcene des Königs 
in Oporto ſieht man auf einem ſehr ergreifenden Gemälde dargeſtellt, 
welches ſich in einem der Zimmer des königlichen Palaſtes in Turin be⸗ 
findet. Das Gemälde iſt von Gonnin, und zeichnet ſich durch den 
innigen, feierlichen Ton aus, mit dem dieſe letzte Situation eines ge⸗ 
ſcheiterten und verlorenen Lebens behandelt iſt. Der König ſtarb an 
der Einheit und Unabhängigkeit Italiens, wie jeder daran ſterben wird, 
der dafür kämpfend in die Schranken tritt. Sein Tod, den er auf dem 
Schlachtfelde vergeblich geſucht, und den er jetzt auf feinem einſamen 
friedlichen Sterbebett an ſeinen geiſtigen Schmerzen findet, breitet eine 
Ruhe über fein Lager aus, die ihn wie mit einem Feſtkranze ſchmückt. 
Heute ruht die Leiche Karl Alberts, in den Mantel des Großkreuzes des 
Malteſer-Ordens gehüllt, in der Kirche La Superga, in einiger Entfer⸗ 
nung von Turin, wohin ſie im Jahre 1850 aus Oporto gebracht wor⸗ 
den. In einem von einer Kuppel überwölbten Rundbau ſieht man hier 
die Grabmäler der Fürſten aus dem Hauſe Savoyen vereinigt, von 
Victor Amadeus bis Karl Albert, deſſen Ueberbleibſel, vom Schmerz 
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Deutſchland. 


Berlin, 7. Mai. Der „Breslauer Ztg.“ wird von hier 
Folgendes geſchrieben: „Die Nachricht, daß Sr. Majeſtät der 
König die Abſicht hege, wegen fortgeſetzt leidender Geſundheit 


Allerhöchſtſich demnächſt definitiv von den Regierungsgeſchäften 
zurückzuziehen, wird bereits dahin beſtätigt, daß dieſer bedeutſame 
Schritt unmittelbar nach der Rückkehr Ihrer Majeſtäten erfolgen 
und dem Prinz-Regenten dann ſofort als König gehuldigt wer⸗ 
den würde. Es ſcheint allerdings, daß die gegenwärtigen Zeit- 
verhältniſſe weſentlich darauf einmirken müſſen, die Regierungs- 
frage in Preußen zum definitigen Abſchluß zu bringen, und ger 
wiß würde das Land darin nur einen neuen und vielleicht den 
inhaltſchwerſten Beweis jener landesväterlichen Liebe und Für⸗ 
ſorge zu erblicken haben, mit der Friedrich Wilhelm IV. zu allen 
Zeiten ſein Volk umfaßt hat; indeß bleibt es andererſeits aus 
mehrfachen Gründen doch wohl noch ungewiß, ob jene Abdication 
bereits ſo unmittelbar erfolgen wird. Daß aber ſehr ernſthafte 
Crwägungen dieſerhalb vorliegen, erſchein außer Zweifel.“ 

— Der „Köln. Ztg.“ wird von hier geſchrieben, daß ſämmt⸗ 
liche im Landwehr-Verhältniſſe beſindliche einjährige Freiwillige, 
welche ſich am Schluſſe ihrer Dienſtzeit wohl das Qunlificationge 
Atteſt zum Landwehr-Ofſizier erworben haben, bis jetzt aber nicht 
hierzu befördert find, bei den betreffenden Linien-Regimentern zu 
einer ſechswöchentlichen Dienſtleiſtung eingezogen werden ſollen, 
um dieſelben als Offiziere ſofort bei einer Mobilmachung ver: 
wenden zu können. 

Berlin, 8. Mai. Schon früher iſt auch in dieſer Ztg. 
von dem vom Grafen Rechberg an den deutſchen Bund gerichte⸗ 


ten Antrag die Rede geweſen. Die „Deutſche Allg. Ztg.“ bringt 


nunmehr die darauf bezügliche Cireulardepeſche, welche Graf 
Buol an alle deutſchen Höfe gerichtet hat. Dieſelbe lautet: 
ı „Wien, 28. April 1859. Die kaiſerliche Regierung hatte 
ſich mit dem königlich preußiſchen Hofe dahin verſtanden, daß ſie 
die Anregung zu einer Verhandlung am Bunde über den Fall, 
welchen der Art. 47 der Wiener Schlußakte vorherſieht, bis zu 
dem Augenblick verſchieben würde, wo die Abſicht Frankreichs, 
ſich an einem Kriege zwiſchen Oeſterreich und Sardinien zu be 
theiligen, förmlich ausgeſprochen wäre. Dieſer Augenblick iſt nun⸗ 
mehr eingetreten, da der franzöſiſche Geſchäftsträger, Marquis 
v. Banneville, in Folge ihm durch den Telegraphen ertheilten 
Auftrags am 26. d. M. mir erklärt hat, daß ſeine Regierung 
in einem Ueberſchreiten der piemonteſiſchen Grenze durch kaiſerlich 
öſterreichiſche Truppen den Kriegsfall für ſich erblicken würde, 
und da Frankreich letzteres Ereigniß nicht einmal abgewartet hat, 
um ſeine Truppen nach Sardinien vorzuſchieben. 

Inzwiſchen iſt auch die ausweichende Antwort aus Turin 
und zugleich ſind die Nachrichten von einer Militairrevolution in 
Florenz und von Aufſtänden in Maſſa und Carrara hier einge— 
troffen, und unſere Truppen haben daher den Befehl erhalten, 
in Piemont einzurücken. Wir können unter dieſen Umſtänden 
nicht läuger zögern, uns in Frankfurt auszuſprechen, und beauf- 
tragen den Grafen Rechberg, in einer womöglich für Montag 
anzuberaumenden außerordeutlichen Sitzung in der Bımdesver: 
ſammlung diejenige Erklärung abzugeben, von welcher ich anbei 
eine Abſchrift Ihnen zu überſenden die Ehre habe. Ich erſache, 
ſelbige ungeſäumt der Regierung, bei welcher Sie uns vertreten, 
mit dem Ausdruck unſerer Hoffnung zur Kenntniß zu bringen, 
daß dieſe Darlegung den Beſchluß der Mobiliſirung des Bun⸗ 
desheeres zur Folge haben und der betreffende Herr Bundestags- 
geſandte ſich angewieſen finden werde, zu dieſem Beſchluſſe mitzu⸗ 
wirken. Empfangen Sie ꝛc. (Gez.) G. v. Buol. 

Tr Berlin 8. Mai. Die Kunde von dem vorgeſtern er- 
folgten Tode Humboldts hat es in der That vermocht, die bis 
dahin alsſchließlich dem Kriegsſchauplatz zugewendete Theilnahme 
nach der Hauptſtadt zurückzulenken. Das am Dienſtag ſtattfin⸗ 
dende Begräbniß wird vorausſichtlich unter ungeheurer Betheili— 
gung aller Stände vor ſich gehn. Der Prinz- Regent begab ſich 
noch am Abend des erfolgten Todes nach der Wohnung des ges 
fallnen Helden der Wiſſenſchaft, um ſeine Theilnahme von dem 
Ereigniß den Hinterbliebenen perfönlich auszudrücken. Bekanntlich 
ſtarb Humboldt unvermählt; die Verwandten, welche in ſeiner 
Todesſtunde ihm zur Seite ſtanden waren: ſeine Nichte Frau v. 
Bülow, fein ihm lange intim befreundeter Neffe General v. He— 
demann und noch zwei Neffen Hrn. v. Humboldt aus Schleſien. 
Ein Teſtament hat der Verſtorbene, wie es heißt, nicht hinterlaſſen. 

Was die politiſche Situation betrifft, ſo hält 
man in gutunterrichteten Kreiſen eine Mobilmachung 
für ſehr zweifelhaft. Dieſelbe dürfte nur erfolgen, wenn un⸗ 
erwartete und außerhalb der jetzigen Berechnung liegende Exeig— 
niſſe die Situation der Preußiſchen Großmacht zur Kriegsfrage 
vollſtändig ändern. 

Wien 7. Mai. Im „Schwäbiſchen Merkur“ ſchreibt ein 
mit dem Kriegsſchauplatz näher Vertrauter: 

Wahrſcheinlich werden die eiſernen Würfel auf dem grünen 
und Unglück des Vaterlandes heilig geſprochen, hier allen Patrioten 
zum Ziel der Wallfahrt geworden ſind. Es liegt dieſer Ort, den man bis 
zur Madonna del Pilone vermittelt einer Barke auf einer maleriſchen 
Pofahrt und von dort durch einen Ritt auf Eſeln angenehm erreicht 
auf einem ſteilen, aber die herrlichſten Ausſichten darbietenden Berge. 
Das Grabmal Karl Albert's iſt immer mit friſchen Blumenkränzen be⸗ 
bangen, und unter den Wallfahrern, die ſich zu ihm aus allen Gegenden 
Italiens ſammeln, vertreten ſich noch immer alle Standpunkte der heu: 
tigen italienischen Bewegung, denn keinem Italiener iſt es jemals ernft: 
lich eingefallen, den König des Verraths an der Sache Italiens zu be⸗ 
ſchuldigen. Selbſt die republikaniſche Partei, welche in der Alberti— 
niſchen Propoganda einſt ihren eigentlichen Vorpoſten ſah, hat ſich mit 
dem Andenken Karl Albert's durch ſein trauriges Dulder⸗Ende 
verſöhnt. ar 1 

Die Prinzeſſin Clotilde war der Liebling der ganzen piemontefi- 
ſchen Bevölkerung, und in allen Kreiſen glaubt man mit ihr ein Kleinod 
an Frankreich abgegeben zu haben, das zu gut und edel für das Schick⸗ 
ſal iſt, welches ihr dort aufbewahrt ſein könnte. Die Liebenswürdigkeit 
Clotildens war überall im Lande gefeiert worden, und, obwohl ſie ſelbſt 
noch nicht das ſechszehnte Jahr erreicht hatte, wurde ſie ſchon die Mut⸗ 
ter ihrer kleinen Geſchwiſter genannt, die fie feit dem Tode der Königin, 
mit einer ſeltenen Characterſtärke, unter ihre Leitung und Obhut ge⸗ 
nommen hatte. Während die kleine Prinzeſſin ihrem Vater geniffer: 
maßen die Wirthſchaft führte, und trotz ihrer Jugend ſogar ſchon ange; 
fangen hatte, die Honneurs im Palaſte und bei den Hoffeſten zu machen, 
wirkte ſie zugleich hochherzig durch ihr Beiſpiel und ihren Einfluß auf 
die Erziehung ihrer jüngeren Geſchwiſter ein. Nicht minder war die 
junge Prinzeſſin eine Wobhlthäterin der Armen und Leidenden: ja ſie 
machte ſich mit ihren ſechszehn Jahren ſchon zur Patronin der Volks- 


Plane zwiſchen Novi und Vercelli rollen, alſo auf dem 
Schauplatz der Schlachten von 1799 und 1800. Die Piemonte⸗ 


ſen, welche 1848 zwiſchen Po und Etſch die Wichtigkeit eines 


durch parallele Gewäſſer gezeichneten Feſtungsſyſtems ſtudirten, 
denen dieſelbe durch Radetzky eingebläut wurde, haben ſeit dem 
Pariſer Friedenscongreß zwiſchen Po und Tanaro ein Feſtungs⸗ 
dreieck aufgenommen; fie haben die auf dem linken Tanaroufer 
liegende Citadelle von Aleſſandria verſtärkt, und begannen die Be⸗ 
feſtigungen der 25,000 Seelen zählende Stadt auf dem rechten 
Ufer, welche Napoleon nebſt Mainz und Antwerpen als Eckſtein 
ſeines Reiches anſah, wieder aufzurichten. Die Oeſterreicher hat⸗ 
ten den über Napoleons Rückkehr von Elba beſtürzten piemen:e- 


ſiſchen Hof im Mai 1815 zu einem Vertrag vermocht, nach wel- 


chem fie in Alleſſandria alles außer der Citadelle ſchleifen 
durften — ein Verſprechen, welches fie getreulich hielten. Nach 
Pinelli, dem bedeutendſten piemonteſiſchen Militärgeſchichtsſchrei— 
ber, hätte das befeſtigte Lager bei Aleſſandria den Fehler, daß es 
für die Piemonteſen allein zu weitläufig iſt. Werden die 
Franzoſen bei Zeit zahlreich bei der Hand ſein, um es hin⸗ 
reichend zu beſetzen und zu vertheidigen? Die Oeſterreicher 
haben offenbar zwei Hauptziele. Das ihres rechten Flügels, 
der über Novara und Vercelli vorgeht, und wohl nur eine De— 
monſtration gegen das militäriſch unwichtige Turin macht, hat 
die Hauptaufgabe einen Theil der Franzoſen zu beſchäftigen und 
die Eiſenbahn ihnen wohl bis zur Dora Balten, an welcher die 
Piemonteſen ſich befeſtigt haben, zu zerſtören. Damit vertheidi⸗ 
gen ſie das auf dieſer Straße bedrohte Mailand. Die Hauptſache 
aber iſt, daß die Oeſterreicher das piemonteſiſche Heer 
in und um Aleſſandria iſoliren, und zu einer Capitulation zwin⸗ 
gen, ehe ihm Entſatz durch die Franzoſen kommt. Die Fra nzo⸗ 
jen fünnen nun theils auf der von Turin über Aſti gegen Aleſ— 
andria führenden Eiſenbahn anrücken, theils von Toulon über 
Genua durch die Eifenbahntunnel des Appennin, um bei Novi 
in die Ebene zu treten. Dieſes letzte franzöſiſche Corps möchte 
wohl bei der ungeheuern Kriegsdampfmarine Frankreichs ſich ſchnell 
verſtärken. Die Aufgabe der Oeſterreicher iſt, dieſe Corps getrennt 
zu ſchlagen, und das letztere in die Tunnel zuurückzuwerfen. Des- 
halb ſind ſie gewiß bei und hauptſächlich unterhalb Pavia über 
Teſſin und Po gerückt, und über Caſtelnuovo und Voghera vor: 
gerückt, um einerſeits Novi zu nehmen, andererſeits Aleſſandria 
von Aſti abzuſchneiden. Das piemonteſiſche Feſtungsdreieck 
mit dem alten Valenza und dem noch unvollendeten Caſale 
hat keine Tiefe, es kann von den Oeſterreichern im Rücken gefaßt 
werden; zwiſchen Turin und Valenza liegt das nicht beſon— 
ders wegſame Hügelland von Montferrat. So iſolirt, werden 
die Piemonteſen gegen die zweifach ihnen überlegenen Oeſterrei— 
cher Stunden erleben, welche den Wunſch nach dem Abend oder 
nach dem Erſcheinen der Bundesgenoſſen rechtfertigen. . 

— (D. A. Z.) Feldzeugmeiſter Graf Wimpffen iſt zum 
Commandanten der Reſervearmee in Iſtrien ernannt worden und 
hat ſein Hauptquartier in Trieſt. Dieſelbe iſt 150,000 Mann 
ſtark und von Laibach bis Trieſt aufgeſtellt. Die Grenze hat 
alle ihre Truppen nach Italien geſendet und iſt nur die zum 
Cordonsdienſt nothwendige Mannſchaft zurückgeblieben. Geſtern 
find zwei Bataillone Deutſch-Bauater nach Iſtrien abgegangen. 
Dieſelben befanden ſich am 3. Mai abends noch in Werſchetz, 
geſtern mittags fuhren fie bereits mittelft der Südbahn nad) Lai⸗ 
bach ab. Heute ſind hier zwei Bataillone Illyriſch-Banater 
eingetroffen, welche morgen ebenfalls nach Iſtrien abmarſchiren. 
— Die Furcht, daß heute große Inſolvenzen vorkommen 
werden, hat ſich bisher, gottlob! nicht beſtätigt, wenn auch nicht 
in Abrede zu ſtellen iſt, daß gar manche Firma ſeit geſtern auf 
ſchwachen Füßen ſteht. Das Haus Arnſtein und Eskeles hat ein 
Cirkular an die Gläubiger gerichtet, in welchem es anzeigt, daß 
es ſich beſtreben wird, ihren Forderungen gerecht zu werden. 
Man hofft, daß die Activa günſtig fein werden, obgleich das 
Haus ſtark in Deviſen engagirt war und auch ſonſt einen großen 
Papierbeſitz hatte. Die Staatsverwaltung, welche dem Hauſe 
bereits früher einmal unter die Arme gegriffen, fand ſich dies 
mal nicht in der Lage, etwas zu thun, und ſo mußte denn ein 
En fallen, das ſeit 80 Jahren der Stolz der öſterreichiſchen 

eſchäftswelt geweſen. Der jelige Baron Esteles ſcheint dieſen 
Ausgang ſeines Hauſes vorausgeſehen zu haben; denn er conſti— 
tuirte ein unveräußerliches Fideicommiß, das der Familie ver— 
bleibt. Vorläufig wird die Bank die Giranten und Einreicher 
Arnſtein'ſcher Wechſel nicht drängen, dieſelben, wie es ſonſt Brauch 
und Sitte iſt, ſofort nach einem Falliment einzulöſen, ſondern 
wird ſich begnügen, bis zur Verfallszeit zu warten. Die großen 


Geldinſtitute wollen noch den Verſuch machen, ein außergericht⸗ 


liches Arrangement zu Stande zu 
von den Umſtänden ab. 
iſt ungeheuer. 

— G. 


bringen; ob mit Erfolg, hängt 
Die Beſtürzung in der Geſchäftswelt 


; H. B. H.) Während die Ausbeute an Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatze, wiewohl bereits bedeutende, auf das Schickſal 
des Feldzugs unzweifelhaft einen entschiedenen Einfluß übende 


ſchulen in Turin, denen fie eine ernfte Fürſorge zu widmen verſtand. 
Dabei ſoll die kindlichſte Heiterkeit ſtets in ihr vorgewaltet haben, und 
der klare practiſche Zuschnitt ihres ganzen Weſens ſcheint ſich von jenem 
idealen, e was ſchwärmeriſchen Ausdruck, der das Geſicht ihrer Mut: 
ter charakteriſirte, zu entfernen. ‚ 

Wenn wir es aber in Turin vielfach bedauern hörten, daß dieſe 
von der geſammten Bevölkerung vergötterte Prinzeſſin jetzt die Bewoh⸗ 
nerin des Palais Royal in Paris geworden fit, jo liegt darin zugleich 
das ganze Unbehagen und Mißtrauen ausgeſprochen, von dem das Pu— 
blikum, wie blind es ſich auch ſonſt in ſeinem kriegeriſchen Enthufisntus 
geberdet, gleichwohl hinſichtlich der neuen franzöſiſchen Freundſchaft 
ſich erfüllt zeigt. Das Palais Royal war der eigentliche Focus der 
neuen italieniſchen Agitation, die von Piemont aus, und auf Conto des 
leicht entzündlichen Königs Victor Emanuel, dem man Carl Alberts 
Zaubertitel als König von Italien gern wieder zum einſtweiligen 
Spielzeug überließ, über die ganze apenniniſche Halbinſel geblaſen 
werden ſollte. Die junge ſardiniſche Prinzeſſin erſcheint dann plötzlich 
als loſtbares Unterpfand, daß Victor Emanuel die ihm übertragene 
Rolle treugehorſamſt ſpielen werde, in dieſe Höhle der neu⸗napoleoni⸗ 
ſchen Geſchichtsmacherei abgeliefert. Louis Napoleon hatte ſelbſt län— 
gere Zeit hindurch eine große Scheu vor der finſteren Geiſtern geze gt, 
welche im Palais Royal bei ſeinem Vetter Napoleon hauſten, und bei 
demſelben theils ihr natürliches Quartier haben, theils künſtlich und 
mit jeder Art der Geiſterbeſchwörung von ihm citirt werden. Man hat 
bemerkt, daß eine größere Annäherung zwiſchen dem Kaiſer und ſeinem 


Vetter erſt von dem Tage ab begonnen habe, wo Louis Napoleon das' 


Teſtament des Felice Orſini empfing, welches derſelbe in dem Gefäng⸗ 
niß de la Roquette in Paris niedergeſchrieben hatte. Der Kaiſer Napo— 
leon ſoll einem Manne gegenüber, wie Orſini, der ihm mit einer heroi⸗ 


ſtrategiſche Operationen ftattgefunden haben, bis heute noch immer a 
mager zu nennen ſind, gehen in der diplomatiſchen Welt äußerſt 
wichtige Dinge vor, über denen zwar für den Augenblick noch ge— 
heimnißvolles Dunkel ſchwebt, das jedoch vielleicht ſchon in den 
nächſten Tagen einer größeren Klarheit Platz machen dürfte. Der 
Angelpunkt, um den ſich die äußerſt lebhaften diplomatiſchen Vor⸗ 
gänge des Augenblicks drehen iſt die Haltung Rußlands. Als 
poſitiv kann ich Ihnen melden, daß in dieſem Augenblicke zwi— 
ſchen Kaiſer Franz Joſeph und Kaiſer Alexander ein 
ſehr freundſchaftlicher Briefwechſel eingeleitet iſt, deſſen 
nächſtes Reſultat eine zweite außerordentliche diplomatiſche Miſſion 
nach St. Petersburg fein dürfte. Zum Träger dieſer Miſſion 
iſt der als persona grata am ruſſiſchen Kaiſerhofe bekannte Feld⸗ 
marſchall Fürſt Alfred Windiſchgrätz auserfehen. Fürſt 
Windiſchgrätz hat bereits mehrere Conferenzen mit dem Grafen 
Buol gehabt und dürfte feine Reife nach St. Petersburg ver: 


muthlich bald antreten. — Aber aus London lauten die neueſten 


officiellen Nachrichten fehr günſtig, und es iſt hier die Ueberzeu— 
gung vorherrſchend, daß die Spannung zwiſchen Paris und 
London dem Reißen nahe iſt. 

— Dem Journal des Debats wird aus Turin geſchrieben: 
„Die Regierung hat Befehl ertheilt, die Felder der von den 
Oeſterreichern bedrohten Provinzen unter Waſſer zu ſetzen und 
die Wege zu durchſtechen. Schon haben vom Tieino bis zur 
Dora die Canäle ihre Schleuſen geöffnet und die Ländereien un— 
ter Waſſer geſetzt; alle Brücken, ſelbſt die über die Seſia, wur⸗ 
den zur Hälfte abgetragen; alle 100 Metres find durch die gro» 
ßen Kunſtſtraßen Gräben gezogen. Wenn die Oeſterreicher alſo 
auf Turin rücken wollen, jo werden fie die unſäglichſten Schwie- 
rigkeiten haben. Die Bewohner der dem Ticino benachbarten 
Provinzen find faſt ſämmlich entflohen und haben Vieh und Mund- 
vorräthe mitgenommen.“ 991 

— Was das militäriſche Leben hier und in den übrigen 
Theilen der Monarchie anbelangt, fo ſoll es jenes aus den Jahren 
1809 und 1813 bei Weitem an Regſamkeit übertreffen. Die 
Freiwilligen ſtrömen maſſenhaft den Fahnen zu und brennen von 
Begierde, nach dem Kriegsſchauplatz entſendet zu werden. Der 
Enthuſiasmus für den Krieg und der Haß gegen das imperialiſtiſche 
Frankreich iſt zu einer nie dageweſenen Höhe geſtiegen. Wie man 
erfährt, ſoll der Kaiſer in den nächſten Tagen nach Peſth-Ofen 
reiſen, um durch ſeine Anweſenheit die nationale Begeiſterung der 
Ungarn für die allgemeine öſterreichiſche Sache noch mehr zu ent⸗ 
flammen. — Einen ſehr günſtigen Eindruck hat die durch die 
Treue und Anhänglichkeit der parmeſaniſchen Truppen glücklich 
bewerkſtelligte Contre-Revolutian, welche mit Verjagung der pie⸗ 
monteſiſchen Regierungs- Commifjäre und Wiederherſtellung der 
legitimen Gewalten endete, hier gemacht. } 

: — Der Feldmarfhal:Lieutenant Carl Freiherr Schlitter v. 
Niedernberg iſt zum General-Apjudanten des Kaiſers ernannt. — 
Die Zeitungen ſind fortdauernd mit Loyalitäts-Adreſſen, Aufru⸗ 
fen u. ſ. w. von Städten, Gemeinden und Corporationen ange— 
ſüllt. Die heutige „Wiener Ztg.“ veröffentlicht einen neuen Er⸗ 
laß des Finanzminiſteriums, betreffend die Modalitäten in der 
Durchführung der Verordnung vom 28. April, welche die Ent 
richtung der Einkommenſteuer von Staats- und öffentlichen Fonds- 
Obligationen mittelſt Abzugs an den Zinſen vorſchreibt. 

5 1 5; Mas Wie die „Fr. P. Z.“ mittheilt, 6 
wird das württembergiſche Kontingent durch die jetzt beſchloſſene 
Einberufung der geſammten Mannſchaft auf 32,667 Mann 
gebracht. — . 

Leipzig, 7. Mai. Geſtern nachmittags gingen 660 Mann 
preußiſches Militär hier durch. Sie gehören dem 38. Aus 
fanterieregiment an und find die Reſerve deſſelben, zur Comple⸗ 
tirung für die Kriegsbereitſchaft. Sie kamen von Oberſchleſien 
und gehen nach Frankfurt a. M. 

Kaſſel, 5. Mai. (Weſ.⸗Z.) Der Kronprinz Albert von 


m. 52 
Sachſen it zum Commandeur des neunten deutſchen Bundes- 


heeres ernannt worden, wozu bekanntlich auch Kurheſſen gehört, 
Dieſſeits iſt demſelben der Major von Amelunxen vom erſten 
Huſarenregiment als Adjutant beigegeben. 

Hamburg, 7. Mai. (W. T. B.) Die „Hamburger 
Nachrichten“ melden aus Kopenhagen vom geſtrigen Tage, daß 
der König Tages vorher Mon rad und Fenger zu Miniſtern 
ernannt habe. Krieger übernimmt das Portefeuille des Innern, 
Unsgaard wird Miniſter für Holſtein, Hall definitiv Miniſter 
der Auswärtigen Angelegenheiten. 

Bremen, 5. Mai. Auf Antrag des Senats und gemäß 
des Bundesbeſchluſſes vom 23. v. M. genehmigte die Bürger- 
ſchaft in ihrer heutigen Sitzung, daß das Bremiſche Bundes- 
kontingent in ſofortige Marſchbereitſchaft geſetzt werde und 
bewilligte die dazu von der Militär-Deputation beantragte Summe 
von 45,065 Thlr. N 

ö Schweiz. 

Vom Bodenſee, 5. Mai. Im Veltlin und zu Como 

iſt, wie dem „N. K.“ geſchrieben wird, ein öſterreichiſches Re— 


ſchen Aufopferung ſeiner ſelbſt nach dem Leben getrachtet, zuerſt die 
Ueberzeugung geſchöpft haben, daß ſeine gefährlichſten Feinde, denen 
er früher oder ſpäter unterliegen werde, aus den geheimen Sendlingen 
der italieniſchen Revolution beſtehen. Es konnte ihm nie unbekannt 
geblieben ſein, daß ſein Vetter Napoleon dieſe unheimlichen Elemente 
eines neuen Weltaufſtandes längſt an ſeiner Hand hatte, und im Pa⸗ 
lais Royal, das die Schmiede der Revolution von 1789 geweſen, ein 
offenes Haus für die italieniſchen und polniſchen Flüchtlinge hielt. Von 
dieſem Augenblick an begann er ſich mit den Umtrieben des Prinzen 
Napoleon zu verſöhnen und gemeinſchaftliche Sache mit demſelben zu 
machen. Während er bisher oft darauf geſonnen, wie er den gefährli⸗ 
chen Vetter durch irgend eine weite Verwendung nach Außen unſchäd— 
lich machen könne, verſprach er ihm jetzt noch eine junge Frau, die ſar⸗ 
diniſche Königstochter, und, wenn alles gut ging, ohne Zweifel auch eine 
italieniſche Krone, woraus dieſelbe auch immer zuſammengefügt wer 
den möchte. Louis Napoleon, der jetzt einen Meiſterſtreich des Macchia⸗ 
vellismus in ſeinen unaufhörlich brütenden Gedanken trug, glaubte die 
Dolche der italieniſchen Freiheitsmänner von ſeiner Bruſt abwendig 
machen zu können, wenn er die Revolution durch die Revolution töd⸗ 
tete, und durch die Vertreibung Oeſterreichs aus Italien die Initiative 
ergriff, um den italieniſchen Stiefel nach den Wünſchen der Freiheits- 
männer, aber mehr noch nach dem eigenen Machtbedürfniß, zu refor- 
miren. Es verſteht ſich, daß der ſardiniſche Premier, Graf Camino Car 
vour, der am meiſten eingeweihte Rathgeber bei dieſem vielumfaſ— 
ſenden Plan wurde, und bei ſeinem letzten Aufenthalt in Paris und 
Plombieres die Stichwörter ſeines Handelns auch in dieſer Beziehung 
empfing. 


| 


| 


wesGorps zur Deckung Mailands aufgeſtellt, deſſen Stärke 
0,000 Mann beträgt. In der vergangenen Nacht war Schnee— 
ſall in den höheren Alpengegenden. 
England. 

London, 6. Mai. Bis geſtern Morgens waren im ver- 
Anigten Königreiche 523 Wahlen vollzogen, unter ihnen 296 li⸗ 
berale und 227 conſervative. In den Burgflecken haben bis⸗ 
er die Anhänger der Regierung 27 Stimmen gewonnen und 14 
verloren, in den Grafſchaften haben fie vier gewonnen und drei 
"tloven. Somit betrüge der Nettogewinn derſelben einſtweilen 
nicht mehr als 14 Stimmen. 

— Ein Privatbrief aus Genua, 30. April, an Meſſrs. Clarkſon 
. Comp. in London enthält eine Nachſchrift mit der Anzeige, daß alle 
öſterreichiſchen Schiffe, die ſich im Hafen von Genua befinden, ſo eben 

on der ſardiniſchen Regierung jequejtirt worden find. Das Lloyd's 
Fomite hat von feinen Rechtsbeiſtänden erfahren, daß dieſelben allen 
Lignern oͤſterreichiſcher und In sauer Schiffe, die in britiſchen Hä⸗ 
fen find, gerathen haben, die Fahrzeuge liegen laſſen, wo ſie liegen, 
zumal die öſterreichiſchen, da fie gewiß genommen würden, wenn ſie 
N See gingen; auch wäre es einer Kriegserklärung nicht gerathen, 
deſelben zu verkaufen. England erkennt die Gültigkeit ſolch 
aufe an, Frankreich nicht f j 
Ink Limerick (Irland haben die Wahlen zu blutigen Auftritten, 
N fie neueſter Zeit immer ſeltener geworden find, geführt. Es meldet 
ine 1 b elegrapg von geſtern Abends: „Unſere Stadt dealt ſich 
9 ve urchtbaren Aufregung, Große Militärs und Polizei Patrouil⸗ 
die altchziehen die Straßen. Der Larm fing um 6 Uhr damit an, daß 
die grolisei mit Steinwürfen ae wurde. Darauf hin wurde 
0 ufruhr⸗Akte verleſen und Befehl zum Feuern Wenz wei Per⸗ 
onen wurden erſchoſſen, fünf andere verwundet. an fürchtet, daß 
b trotz der Bemähungen des Clerus und der Civil: und Militär Be: 
rden zu weiteren Gewaltſcenen kommen werde. Für die erfolgreichen 
andidaten, Ruſſell und Gavin, finden zahlreiche Demonſtrationen Statt. 

London 7. Mai. Marſchall Peliſſier wird heute Abend 
don hier abreiſen; es heißt Perſigny werde denſelben erſetzen. 
rd Cowley iſt geſtern hier eingetroffen und hatte ſofort eine 

onferenz mit Lord Malmesbury. 

| Frankreich. 

** Paris 6. Mai. Millionen Exemplare der Procla- 
mation Napoleons werden von Paris aus in großen Ballen 
durch ganz Frankreich und nach Italien für die Armee geſandt, 
damit Jeder der kaiserlichen Worte theilhaftig werde und ſich an 
ihnen für Vaterland und Thron begeiſtere. Groß genug iſt dieſe 

egeiſterung ſchon jetzt und der Maßſtab mit dem die Kriegsritter 
an der Seine meſſen ein rieſiger. Man erzählt ſich in Paris — 
And glaubt es auch, daß in Paris allein ſich ſchon 25,000 (0 

freiwillige haben anwerben laſſen; und in Marſeille waren in 
fen Tagen 20,000 Pferde angekommen, die wegen Mangel 
aun Transportſchiffen nicht ſogleich weiter befördert werden konn— 

Dergleichen Enten flattern durch Paris, von da durch 
drankreich, von Tag zu Tage wachſen ihnen die Flügel und alle 

elt hält ſie für echt. f 

Thatſächlich iſt zunächſt zu berichten, das der Kaiſer mit 
feiner Abreiſe immer noch nicht ins Reine kommen kann. Man 
agt jetzt, ſie werde den 12. vor ſich gehen. Thatſächlich ferner, 

Baron von Rothſchild feine Funktion als öſterreichiſcher Ge: 
geral⸗Conſul niedergelegt hat. — Geſtern hat ein gewaltiges 
euer, welches in dem Militairfourage-Magazin auf dem Quai 
de la Rapé ausbrach, einen Schaden von einer Million ange⸗ 
dtet. — In der Diplomaten- Politik iſt es immer noch leben- 

g. Geſtern Abends find von den Marquis de Mouſtier in 


Berlin urier ſehr wichti 
Wav 2:5 a a De 
daß Frankreich jetzt alles aufbietet, um Preußen unthätig zu er⸗ 
halten. Es iſt daher ſehr ſchlau, daß der „Moniteur“ wegen des 
agers von Nancy Beruhigung ſpendet. Es wäre Napoleon 
hon recht, wenn er nicht nöthig hätte am Rhein ein ſtarkes 
bſervationscorps aufzuſtellen; aber hoffentlich wird Preußen 
und der deutſche. Bund ihn ſehr bald dazu zwingen. — Mit 
panien werden gegenwärtig lebhafte Unterhandlungen gepflogen 
apoleon möchte die Spanier gern für Italien engagiren, wie 
man ſagt, mit nicht weniger als 25,000 Mann! — 

(W. T. B.) Paris 7. Mai. Der heutige „Moniteur“ 
meldet die Ernennung des Marſchall Vaillant und des Grafen 

alewski zu Mitgliedern des Geheimen Naths. An Stelle des 
zum erſten Vicepräſidenten des Senats ernannten de Royer 
übernimmt der bisherige Miniſter des Innern Delangle das 
Porzefeuille der Juſtiz; und wird der Letztere durch den Herzog 
von Padua erſetzt. Marſchall Randon iſt an Stelle Vail— 
lants zum Kriegs-Miniſter und Letzterer zum Generalquartier- 
meiſter der italieniſchen Armee ernannt worden. 

Der „Moniteur“ fagt in einer Note: Man ſchreibt aus 
Deutſchland, daß der dem Marſchall Peliſſier gegebene Titel 
deines Kommandeurs der Obſervations-Armee an die Zuſammen⸗ 
ziehung einer Rhein-Armee glauben laſſe. Dies iſt vollſtändig un⸗ 
nichtig. Marſchall Peliſſier fol den Marſchall Canrobert 

ommando zu Nancy erſetzen. Im Lager bei Chalons iſt die 
Anzahl der Truppen nicht größer als im vorigen Jahre. Die 

arniſonen in den öſtlichen Provinzen ſind nicht um ein Regi— 
ment vermehrt worden. Wenn der Kaiſer dem berühmten Mar— 
all den Titel eines Kommandeurs der Obſervations-Armee ge- 
heben hat, ſo geſchah dies um anzuzeigen, daß wenn unfere Gren— 
zen bedroht würden, alle öſtlichen Garniſonen eine Armee unter 
karſchall Peliiſſier bilden ſollen. 
Lord Br it in Familienangelegenheiten nach London 
Bereift, wird aber Montag wieder zurückkehren. 
een: 
- Aus Rom, 30. April, wird der „Times“ geſchrieben, daß 
Ye päpſtliche Mien gegen die Verſtärkung der öſterreichiſchen 
Wiang m Mona auf 6000 Mann) durch den Nuntius in 
ien proteſtirt habe. Man befürchtet nämlich, daß die Fran— 
zoſen ebenfalls ihre Truppen im Kirchenſtaate verſtärken werden 
und es ſo zum Conflikte kommen möge. Zwiſchen Antonelli und 
dem öſterreichiſchen Geſandten, Grafen Colloredo, finden viele 
Unterredungen Statt. Auf die Treue der päpſtlichen Truppen, 
meint der „Times“ Correſpondent, ſei gar kein Verlaß, und es 
ſolle ihn gar nicht wundern, wenn nächſtens ein Theil derſelben 
zur Unterſtützung Sardiniens abmarſchire. Die Freiwilligen 
Wie es 


ſtrömten aus Rom noch immer zum Kriegsſchauplatze. 
ſollten öſterreichiſche Truppen im Neapolftaniſchen landen 


er Ver⸗ 


heiße, 
han ſchon gelandet ſein, um die dortige Regierung zu unter⸗ 
en. b 


— 


f Spanien. 

Madrid, 5. Mai. Geſtern wurde im Congreſſe der Geſetzentwurf 
degen Verſtärkung der Armee discutirt. Die Herren Olozaga und 
ravo traten Namens der moderirten und rogreſſiſtiſchen Oppoſition 
1 Abſicht der Regierung, eine bewaffnete Neutralität aufrecht zu er: 
alten, bei. Der Geſetzentwurf wurde mit 233 gegen 1 Stimme ber 
ger demokratiſchen Falten angenommen. — Eine Eommiſion ſpaniſcher 
ffiziere geht nach Italien, um dort Kriegsſtudien zu machen. 


befördert worden. 
ts. Natürlich ins) a 


Danzig, den 9. Mat. 

** Herr Oberingenieur Moore, welcher in Berlin die 
Waſſerleitungswerke eingerichtet hat, iſt hier angekommen, um wer 
gen einer ähnlichen Einrichtung in unſerer Stadt die erforderli— 
chen Recherchen anzuſtellen. Wir wollen dem Unternehmen alles 
Glück und Gelingen wünſchen. 

** Herr Brandinſpektor Müller und Herr Mechanikrs 
Jacobſen, welche, um die dortige Telegraphenleitung bei der 
Feuerwehr kennen zu lernen, nach Königsberg gereiſt waren, ſind 
zurückgekehrt und werden, von den dortigen Einrichtungen zufrie⸗ 
den geſtellt, heute bei der Commiſſion für Feuerlöſchweſen hier: 
ſelbſt den Antrag ftellen, die hieſige Telegraphenleitung in ähnli 
cher Weiſe einzurichten. i 

** Durch die Einziehung der Reſerven wird eins unferer 
neueſten ſehr wohlthätigen, ſtädtiſchen Inſtitute ſehr empfindlich 
berührt — nämlich die Feuerwehr. Von den 20 bereits ge— 
ſchulten und für den Dienſt ausgebildeten Feuerwehrmännern ſind 
9 zur Reſerve eingezogen und würden die andern bei einer Mo— 
bilmachung ebenfalls der Feuerwehr entzogen werden. Da ge— 
rade unſere Stadt eine gute Feuerlöſchanſtalt durchaus nicht ent 
behren kann, ſo ſind die dringendſten Vorſtellungen bei den be— 
treffenden Militairbehörden gemacht und hierorts auch jede mög- 
liche Berückſichtigung zugeſichert worden. Wir wollen hoffen, 
daß der Beſcheid des Kriegsminiſteriums ein günftiger fein und 
dem jungen, fo nothwendigen Inſtitut feine Kräfte erhalten 
werden. 

k Die Communication Danzigs mit den nach Nord und 
Nord-Oſt gelegenen Vorſtädten wird für kurze Zeit empfindlich 
erſchwert werden, indem heute die Renovirung der Brücke am 
Olivaer Thor beginnt und dadurch die Paſſage nach jenen Rich- 
tungen hin nur durch das Neugarter Thor über die Feldwege 
hinter dem Hagelsberg genommen werden kann. 

* Am Sonnabend den 7. d. M. ertrank in dem Stadt⸗ 
graben bei Baſtion Ausſprung beim Angeln der Töpfergeſelle Lux 
von hier. 

g 3. Geſtern trafen hier zahlreiche Artillerie-Reſerven 
ein. Das Unterbringen aller bereits in unſerer Stadt befind- 
lichen Reſerven bereitet große Schwierigkeiten. Es ſtellt ſich nach 
und nach heraus, daß die meiſten der mit Einquartierung belaſte— 
ten Hausbeſitzer ſich loskaufen Anderſeits fehlt es aber auch 
nicht an ſolchen Hausbewohnern, welche ſich danach drängen, 
die von Jenen abgelehnten Mannſchaften gegen die übliche Ent— 
ſchädigung von 2 Thlr. pr. Monat bei ſich aufzunehmen und 
liegt die Hauptſchwierigkeit bei der Vertheilung in der möglichſten 
Innehaltung der Reviere. 

Lauenburg, 8. Mai. Die Vormuſterung der vom hieſigen 
Kreiſe für die Kriegsbereitſchaft zu geſtellenden Pferde findet auf 
den dazu beſtimmten Sammelplätzen morgen, den 9., die De⸗ 
ſignirung am 12. Mai ſtatt. Laut Bekanntmachung ſollen jedoch 
am letztern Tage nicht alle zur Aushebung deſignirten Pferde 
wirklich zur Abnahme kommen, wogegen dieſelben demungeachtet 
gebrannt und taxirt werden ſollen. Die Deſignirung und reſp. 
Abnahme wird drei Tage, vom 12. bis 14. Mai, in Anſpruch 
nehmen. 

1 Grau denz, 7. Mai. Die Kriegsreſerven rücken all- 
mählig in hellen Haufen und in der heiterſten Stimmung ein. 


See eee eee eee EEE. 
die kräftigen Männer durch die Straßen ziehen zu ſehen. In 
wenigen Tagen erkennt man dieſe buntſcheckigen, Ränzelſchleppen⸗ 
den Dörfler nicht wieder in den ſtrammen Reſerviſten, deren aus⸗ 
geprägte bärtige Phyſiognomieen auch den Reihen der Linie als: 
bald jenen Anſtrich von männlicher Kraft und von Martialität 
geben, welcher ihr im Frieden ein wenig abgeht. Man muß ſich 
da hinein miſchen, man n. uß fie hören, um zu fühlen, welches 
die Kraftſeite des preußiſchen Staats iſt, welche Inſtitution das 
ganze Vaterland von der Saar bis zur Memel unauflöslich ver⸗ 
bindet. Es kommen hier Perſönlichkeiten von der verſchiedenſten 
Bildung und Beſttzſtufe, ſelbſt von verſchiedener Nationalſprache 
zuſammen. Ich ſah in einer Gruppe von Bauerburſchen (von 
denen viele ihr Deutſch erſt beim Regimente gelernt), von Laube 
wirthen jeder Geſellſchaftsklaſſe, einen blaubemützten Jüngling 
(offenbar einen in ſeinen Studien verſpäteten Gelehrten), jüdiſche 
Kaufleute und Handwerker im Sonntagsſtaat, die Quartierbillets 
erwartend, ſcherzen und lachen als hätten ſie ſich nie in anderer Ge— 
ſellſchaft als ihrer gegenwärtigen befunden. Morgen werden ſie 
gleich ſein vor den Kriegsartikeln, morgen iſt die Trommel ihr 
Herd und der allgemeine Familienvater. Schon jetzt ift- der rechte 
militairiſche Geiſt in ihnen wieder aufgelebt — die Einberufungs— 
ordre hat Wunder gewirkt. Sie haben das Zeitungsräſonnement 
und die Bierpolizei vergeſſen, ſie wiſſen nichts mehr von Cavour 
und Napoleon. Daß ſie Preußen ſind wiſſen ſie, daß ſie 
Bürger eines Staats ſind, in dem jeder ganze Mann verpflichtet 
iſt Soldat zu ſein und daß ſie jetzt Soldaten des preußiſchen 
Heeres ſind — treu, tapfer und gehorſam — wo unſere Fahnen 
wehen, da werden ſie ſein! a 

Nur über einzelne Häupter des ſtädtiſchen Proletariats, hier 
wie anderswo ſchon durch den Namen „Sackträger“ leider mit 
dem Begriff der Brutalität bezeichnet, kam durch die Einberu— 
fung eine ganz eigenthümliche Begriffsverwirrung. Ihre Arbeit 
ging gerade ſehr glänzend (ich berichtete Ihnen ſchon, daß Handel 
und Wandel hier proſperiren) und ſie hatten daher wenig Neigung 
dem Rufe Folge zu leiſten, indeß zu hohen Reſpect vor der Mi: 
litairgeſetzgebung ihres Vaterlandes, um den Ungehorſam dreiſt 
auf ſich ſelbſt zu nehmen. Sie entſchloſſen ſich daher wie Sar— 
dinien ſtärkere Mächte zu ihrem Schutz anzurufen. Sie zogen 
des Abends brüllend durch die Hauptſtraßen, verübten allerhand 
Exceſſe und Brutalitaten gegen Vorübergehende und als dieſe 
erſten feindlichen Demonſtrationen fruchtlos blieben, demolirten 
ſie ein lige Gaſthaus — und noch dazu ein Communalgebäude 
— indem ſie in dem Gaſtzimmer die Möbel zerſchlugen und in 
ſämmtliche Fenſter des großen Gebäudes Dachziegeln ſchütteten, 
die ſie einem benachbarten Salzſpeicher abnahmen. Schließlich 
zerſchlugen ſſie die vorhandenen Gäſte, darunter einen armen Muſi— 
kanten ſo arg, daß er nach der Verſicherung des Arztes nur mit 
Noth vor der Verblutung geſchützt werden konnte. — — — — 
Ich habe hier ernſtlich darüber nachgedacht, ob ich dieſen Satz 
mit einem „leider“ oder „glücklicherweiſe“ anfangen ſoll, habe 
mich aber endlich entſchloſſen, jede Gefühlsbemerkung unterdrückend, 
Ihnen einfach mitzutheilen, daß die Sackträger ihren Zweck nicht 
erreicht haben, daß die Polizei nicht intervenirt hat und daß ich 
in dieſem Augenblicke, wo der zweite Abend ſich über Graudenz 
wölbt, mit Spannung auf Nachricht von den diesmaligen nächt⸗ 
lichen Operationen dieſer feindlichen Localarmee warte. 


zöſiſchen 5 1 0 gemacht. 


Schwetz, 8. Mai. Wie wir vernehmen, hat der 
hieſige Magiſtrat die Stadtwerordneten-Verſammlung darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß deren in geheimer Sitzung in Bezug auf 
die neue Bürgermeiſter-Wahl gefaßter Beſchluß vom 3. d. Mts., 
bei welcher der Magiſtrat nicht vertreten war, auf ungeſetzlichem 
Boden ſtebt und nicht zur Ausführung geeignet iſt, indem eine 
6jährige Wahlzeit ſtipulirt iſt, während nach §. 31 der Städte⸗ 
ordnung die Bürgermeiſter auf 12 Jahre gewählt werden ſollen. 
Ebenſo hat der Magiſtrat darauf hingewieſen, daß nach §. 64 
der Städteordnung die Feſtſetzung der Beſoldung der Genehmi⸗ 
gung der Regierung bedarf und es ſcheint die richtige Anſicht 
zu ſein, daß dieſelbe zu einer Gehaltsherabſetzung ihre Genehmi⸗ 
gung verſagen wird. Es iſt deshalb eine nochmalige Beſchluß⸗ 
faſſung angeordnet. Hierbei wäre nur zu wünſchen, daß auch 
hierorts den geſetzlichen Beſtimmungen der Städteordnung, mehr 
als es geſchieht, Rechnung getragen würde, daß namentlich Gegen- 
ſtände, die ein allgemeines Intereſſe haben, nicht ohne Grund im 
Geheimen behandelt, daß die Stadtverordneten-Verſammlungen 
nicht nur öffentliche heißen, ſondern auch ſo bekannt gemacht wer⸗ 
den, daß die Stadtbewohner davon Kenntniß erhalten. — Das 
anhaltend ſchöne Wetter treibt in den Gärten die Kirſch- und 
Pflaumenbäumd zur reichen Blüthe, die Feldbeſtellung wird eifrig 
betrieben und ſeit dem 1. Mai findet die zahlreiche Viehheerde 
hieſigen Orts auf der grünen Wieſenflur ausreichende Nahrung. 

Thorn 8. Mai. Die Stellvertretung des zu den Sitzun⸗ 
gen des Hauſes der Abgeordneten einberufenen Landraths des 
Kreiſes Culm, Freiherrn v. Schrötter, iſt mit Genehmigung 
des Herrn Miniſters des Innern dem Kreisdeputirten v. Par- 
part auf Storlus übertragen worden. 


Humboldt +. 

e Auch Solche müſſen ſterben! Gewiß, nie fühlen wir das 
Göttliche und das Nichtige im Menſchen in demſelben Au— 
genblick und in ſolcher Stärke, als wenn eine Größe wie dieſe 
von der Erde ſcheidet. 

Alexander v. Humboldt ſtarb am 6. Mai Nachmittags 
2½ Uhr. Seit mehreren Tagen war Europa auf dieſe Nachricht 
durch die täglichen Bülletins vorbereitet und dennoch wirkte die 
Nachricht, die von Jedermann erwartete Nachricht wie ein elee— 
triſcher Schlag, — denn die ſe Sonne kehrt nicht wieder. Bis 
zu ſeiner Todesſtunde behielt der beinah 90jährige Greis (ev 
war am 14. September 1769 geboren) ſein klares Bewußtſein. 
Ruhe und Klarheit — Beides herrſchte in ſeinem Leben und in 
feiner Todesſtunde. Auf den Wunſch des Prinz⸗Regenten iſt die 
Leiche aus dem Sterbehauſe nach dem Dom gebracht. Von dort 
aus wird ſie am Dienſtag nach dem eine Stunde von Berlin ge— 
legenen Tegel befördert, um auf dem Humboldt'ſchen Erbbe⸗ 
gräbniſſe, einem der ſchönſten und von Berlins Bewohnern am 
liebſten beſuchten Punkte in der Umgegend der Hauptſtadt, beige» 
ſetzt zu werden, an der Seite ſeines ältern Bruders Wilhelm. 
Berlin wird lange um den Verluſt dieſer leuchtenden Größe 
trauern, aber der Stolz auf den einſtigen Beſitz derſelben wird 
länger dauern, als der Schmerz um ihren Verluſt, denn wer 
wüßte nicht, was der große Cröſus der dankbaren Nachwelt für 
Schätze hinterlaſſen, Schätze, die ewig der Menſchheit den Segen 
ſpenden, der nur von ſolchem gottgeweihten Prieſter der Erde ges 
boten werden kann. Humboldt ſtarb an der Schwelle einer viel» 
leicht verhängnißvollen Zeitepoche, — fein milder, fördernder, 


2 


ſchaffender Geiſt verbarg ſich vor dem blutigen Schein der 


aus der Ferne herüberleuchtenden Kriegsfackel, denn er war für 
der Menſchheit Frieden und darum auch Friede Seiner Aſche! 


Handels -Jeitung. 


(8. B. T.) Börfen-Bepefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 9 A. Ahr 30 Minuten. (Angekommen in 
Danzig 3 Uhr 20 Minuten Nachmittags.) Er 

Roggen wenig verändert, loco 42% Frühjahr 414 Juni⸗ 
Juli 43. — Spiritus ziemlich behauptet, 20% — Nüböl 114 


Brief. > 

ie Fondsbörſe geſchaftslos. — Staatsſchuldſcheine 
74%. — Preuß. 89. Weſtpeeuß. Pfandbriefe 713. — Franzo⸗ 
ſen 86. — Norddeutſche Bank 65. — National⸗ Anleihe 40%. 


Fonds⸗Börſe. 

Danzig, I Mai. — London 3 Monate 194 B. — G. — bez. 
Hamburg do. 3 Mte. — B. — G. — bez. Amſterdam 70 Tage 101 B. 
— G 100 bez. Berlin 8 Tage — B. — G. — bez. 2 Monat — Paris 
3 Monat —. Warſchan 8 Tage 833 Br. 2 Monat —. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 77 B. Weſtpreuß. Pfandbriefe 33 72 B. — G. 72 bez. 
Weſtpr. 4 — B. — bez. Staatsank 47 — Br., — G. do. 1853 
4% — G Preuß. Rentbr. — bez. 

London kurz 193% bez. 44 % Zinſen. 


Produkten⸗Maͤrkte. 
„Danzig, 9. Mai 1859. Bahnpreiſe. 
Weizen 120/130 134/136 nach Qualität von 52/80 78/95 . 
Roggen 124—1304 von 48/49—52/53 Yan 
Erbfen von 60 70/75 Gr. 

Gerſte kleine und große nach Qualität 100/106 112/1188 von 
35/38— 48/50 Fr. 

Hafer ven 31,2 34/35 Gr 

Spiritus 174 % bezahlt. 

Getreidebörſe. Wetter: klare, aber bei N. Wind kühle Luft. 

Im Preis-Verhältniß vom letzten Sonnabend wurden heute 115 
Laſten Weizen verka ift, darunter 20 Laſten alte Waare vom Speicher. 
Bezahlt wurde für 1222 ord. 2 345, 123/42 —1258 Areal ausge⸗ 
wachſen, . 370, 380, 1257 beſſerer 72 400, 1282 2. 425, 12892 
75. 430. Der Preis für den alten Weizen vom Speicher iſt unbe⸗ 
kannt geblieben, dürfte aber ZZ 540 für 1353 bunt fein. 

Roggen mit 51 bis 53 % der 1308 nach Qualität bezahlt. 

Poln. Mittel⸗Erbſen brachten 2 400. 

Spiritus ſehr feſt und zu 1717 . gehandelt. 

London, 6. Mai. (Kingsford u. Lay.) Seit 2 war das 
Wetter trocken, bei kaltem N. 8. Wind, heute ſehr ſchön, Wind S. O. 
In einigen Districten, namentlich auf naſſem und nicht drainirtem Bo⸗ 
den, hat die Weizenpflanze eine gelehar Farbe angenommen, welche 
indeß wohl bei heiterem warmen Wetter wieder ſchwinden wird. Die 
Aufregung an den Getredie⸗Märkten in voriger Woche hielt noch einige 
Tage in dieſer an; der Umſatz war aber weniger ausgebreitet, obgleich 
die Steigerung auf Weizen bei dem umgegangenen Geſchäft für die 
Woche verſchiedenartig zwiſchen 8 s, a. 10 s. notirt iſt, 2 8. a. 4 8, auf 
Gerſte und Hafer, 3 s. a. 6 s. auf Bohnen und Erbſen, und 6 8. a. 118. 
. Sad Mehl. Hier ging am Mittwoch nur ein mäßiges Geſchäft in 
Weizen zu Montagspreiſen um; geſunde leichte Gerſte fand aber thä⸗ 
tigen Begehr und es wurden 18 e Verkäufe zu völlig 2 8. pr. Qr. mehr 
Geld vermuthlich zur Verſchiffung nach Genua für Mechnung der fran⸗ 


Die Zufuhren engliſchen Getreides in dieſer Woche waren Hein, 
die von fremdem gut. 8888 a - 

Der heutige Markt war recht gut beſucht. Engliſcher Weizen war 
gut zugeführt, er blieb aber unverkauft, da er auf Montagspreiſe gehal⸗ 
ten war, obgleich eine geringe Preisermaͤßigung gerne zugeſtanden 
worden wäre. In der Hoffnung billiger anzukommen; offerirten Müller 
für fremden nicht, wir können daher den Preisfall nicht notiren. Odeſſa 
Gerſte iſt 3 8., andere 
ungefähr 
billiger. 


1.5. pr. Or. theurer ſeit Montag. 
Montagspreiſen küge. Juland Mehl iſt 1s. 


Hafer war zu 
a. 2 8. pr. Sad 


Amſterdam, 6. Mai. (L. Hovack u. Co.) N.⸗O. Winde verlän⸗ 
gerten das rauhe Wetter; — in England ſoll es das Ausſehen der 


Weizenfelder auf gleiche Weiſe beeinträchtigt haben wie hier die Wieſen, 


in Frankreich ſollen die Nachtfröſte medio April, die Spitzen der Rog⸗ 
genähren angegriffen haben, am Rhein ſetzt das Obſt ſchlecht an, in 
Spanien ſtellte der lang erſehnte Regen ſich ein, heute verſpricht ihn 

der trübe Himmel auch hier; — allmählig macht überall der Frühling 

ſich geltend, die Neva ift frei und rühmt die Anfänge regen Ver⸗ 

8 auch Archangel erwartet in dieſen Tagen die Befreiung vom 
iſe. — 

Aus dem Felde der Politik erfreut die ſechswöchentliche Friſt, die 
Frankreich den feindlichen Schiffen in ſeinen Häfen gegeben, und ſeine 
proclgmirte Rückſicht auf Unkenntniß feindlicher Segler auf See mit 
den jüngſten Europäiſchen Erreigniſſen; das hebt im Handel einen 
Theil extravaganter Sorgen, — eine trübere Zukunft aber ſpornt an 
und die Maßregeln der Vorſorge ſteigerten zunächſt in England den 
Weizenpreis 10 — 12 s. pr. Qr.; am Montag ſchätzte man in London 
den Umfang der Ordres auf Getreide, die zur ſofortigen Verſchiffung 
nach Außen abgegangen, auf 1 Million Quartres, — kein Wunder, daß 
auf dem Continent ſteigende Preiſe die Folge davon ſind. 

Am Markt etablirte ſich für Weizen eine allmählige Erhöhung von 
. 10 — 15, Conſumenten und Mäkler waren ruhige Käufer. — Rog⸗ 


gen kam reichlicher zu Vorſchein, ungedörrter konnte ſich behaupten, 
Ruſſiſcher mußte 2 7 weichen, um ſchließich wieder ‚FE. zu beſſern, 


doch blieb im Cours leichter zu kaufen wie zu realiſiren und rheiniſche 
Frage ſehr vereinzelt. Hafer wurde für den Rhein PAR p. 100 Ke. 
boher bezablt, aber nur ordinaire einländ. Waare war zu baben; für 
Gerſte bewilligte die Confumtion . 3 — 4, für Buchweizen FED 
böbere Preiſe, über die Bedürfniſſe hinaus ging aber nichts ab, Erbſen 
blieben unbeachtet, grüne Kocher a 729%, 9 käuflich. — Ziemlich über, 
einſtimmend mit hier, bewegte ſich die Maas, nur in Hafer gab die 
beſſere Auswahl ihr ein größeres Geſchäft. — 

Saat und Oel. — Nach Ablauf des Apriltermins nahmen die 
Müller in feſtem Cours ca 100 Laſt loco Saat aus dem Markt zur 
Beſchäftigung ihrer Mühlen; der Terminhandel blieb todt ‘und October: 
ſaat gab £ J nach; — in Leinſaat trat eine merkbare Verflauung des 
Begehrs ein und in dem Mai Nescontro am Montag ſprach ſich ein 
vorherrſchendes Mißtrauen durch die Lieferungen, trägen Empfangn ahmen 
und die definitive Erniedrigung von % 1% für Rüb⸗, 24 für Leinöl 
aus; nicht ſo ſehr wichen die Lein ſie blieben aber ohne Leben und 
wären ſeitdem ſtärker gewichen, hielte nicht das rauhe Wetter den günſti⸗ 
gen Feldberichten einigermaßen das Gleichgewicht, dieſelben find alfge- 
mein, denn die vereinzelten Klagen aus Frankreich und aus unſerer 
Provinz Friesland ſind nicht ohne Widerſpruch und werden beſchönigt 
durch die erweiterte Ausſaat. — Seit Anfang des Jahres beſtand die 
Zufuhr von Rappſaat ziemlich nur aus Oſtindiſchem Saat, der Rhein 
hat fein Herbſtlager von ca. 1209 Laſt entboten, am Markt wurden an 
die Müller 1010 Laſt, zur Verſendung 340 Laſt verkauft, den Vorrath 
giebt man als unerheblich an, er muß aber größer ſein, oder die Auf⸗ 
gabe von ca. 40.0 Laſt am 19, Januar e. war eine grobe Lüge. — Von 
Yeinfact wird er mit 1500 Laſt aufgegeben. — Im Rescontro wurden 
über 3050 Hectol: Rüb⸗, 3200 Leinöl neue Briefe ausgegeben, es eir— 
culirten aber auch alte Scheine, von Leinöl in größerm Umfang, und 
ein großer Theil blieb contre ebeur im Portefeuille der Eigner. — 

Weizen ſeſt, der Abſatz jedoch auf Detallirungen reduzirt; 1337 
alter w. b. Poln, . 380, 1828 do. neuer 7 360, 1291318 do. 
bunter . 335, 346, 130% do. vorher / 308, 1318 alter Norder 

2 320, 130% do. Franzöſ. ZZ 310, 124/1304 alter Friesländ. ZZ 
255, 275. $ ; 
4 Roggen, außer 110 Laſt billigem Belgiſch. und Franzöſ, gingen 
nur Kleinigkeiten im alten Cours ab, Parthien blieben vergeblich dazu 
angetragen, 12566 Preuß . 203, 1262 Belgiſch. . 200, 123d 


Franzöſ. Gr. 180, 158 Galatz 
117, 118,119 Petersb. 2 1 
Gerſte, fremde „ 2 höher, inländ. 


195, 120 Odeſſa 185, 116, 
4 184188 1 
4 , 2 niedriger; 1112 Ro⸗ 
ftod & 175, 1028 Friesländ. Winter⸗ JE 148. 
zuchweizen 2 5 höher; 120/121 7 Holſtein. ZZ 192, 194. 
Hafer zu 2: 11 in guter Auswahl am Markt, aber kein Begehr. 
Erbſen flau, gut kochende grüne 94. 
Rappfaat loco ohne Handel, Herbſt 2 
9 Faß Oktober E 6455 blieb Cours. 
Leinſaat . gewichen; Müller nahmen 60 Laſt 111/1128 
Odeſſa a 72 325, 25 Laſt 1112 Calcutta a . 340, die Provinz 
25 Laſt 113/144 e e . 
Rüböl loco . >, Herbſt . 1 niedriger; pr. cont: L 38, 
Bombai . 30%, KA 974 3175 u. 55 1 


13 niedriger und ſtill; 


. 

Leiül wich K a %; pr cont: ZZ 32, September 323, J, 4, 

Oetobr. . 327. 3, , Novbr.⸗Deebr. E 33, 324, J. 

Hanföl pr. cont: . 362. 

Rappkuchen 2 Va 5. Leinkuchen 95 a 125 pr. 
1040 Stück. 

Frachten. 155 

Danzig, 9. Mai. London 4s 6 d, oder Firth, oder Kohlenhäfen 

47 d ber Quarter Weizen, oder Amſterdam 24 % h. Court. „r Laſt 

Roggen, Liverpool ds 3d % Quarter Weizen. 


Schiffsliſten. 
Nenufahrwaſſer, den 7. Mai. Wind: Oeſtlich. 
Geſegelt: 


J. Dornbuſch, Jetzkelina Weya, Amſterdam, Getreide. 
J. W. Benter, Leucothea, Sunderland, Holz. 
A. Irenger, J. W. Arnold, London, do. 
J. G. Poſtema, Geſina, England, Knochen. 
A. Mackay, Matanzas, London, Getreide. 
Den 8. Mai. Wind: Oſt. 
Angekommen: 
J. Kramert, Lambert, Colberg, Ballaſt. 
Von der Rhede geſegelt: 
A. Honge, Skulda. 
A Geſegelt: 
C. Wulſten, Stadt Frankfurt a. O,, London, Holz 
J. N. B. Schmidt, Oberon, Algier, do. 
J. Carmichael, Vedra (SD.), Riga, leer. 
J. Brown, Derwent (SD.), Leith, Getreide. 
J. Vallint. Jarrow (SD.), London, Holz. 
J. Sauderſon, Hero, Antwerpen, do. 
J. Harriſon, Sarah Margaret, England, do. 
Angekommen 1 
G. Ziemke, Stolp (Da), Stettin, Stückgut. 
Den 9. Mai. Wind: OSO. 
8 „Angekommen: 
P. Mortenſen, Achilles, Copenhagen, Ballaſtu. Thran. 
E. Enerſen, Seiline Se Stavanger, Heringe. | 
Jeſegelt: 
J. C. Lange, Sansſouei, Calais, Holz. 
E. W. Pannema, Margaretha, Amſterdam, Getreide. 
H. Knipers, Anna Theodora, Bremen, Holz. 


Nichts in Sicht. 


Schleuſe Plenendorf. 
Paſſirt ſind: } 
7. u. 8. Mai. 1. Mandelbaum, Rußland, Danzig. — M. Raap, 
Langfelde, do. — A. Krahn, Brzes⸗Litewski, do. — J. Grun⸗ 


Nothwendiger Verkauf. Thorner Breitſäemaſchinen 
(anerkannt die beften), Schrot⸗ uͤh⸗ 
len u. amerik. Pflüge ud era, 


©. LACHELIN, 


Wallgaſſe No. 7, nahe der Mottlauer Wade. 


Das hierſelbſt in der Hundegaſſe sub No. 19 
des Hypothekenbuchs belegene, dem Tiſchlermeiſter 
Auguſt Wilhelm Stoeweſand und den Ge— 
ſchwiſtern Antonie Emilie Marie, Johaun 
Auguſt, Amalie Eliſabeth, Noſe Adolphine, 
Selma Florentine und Camilla Francisca 
Stoeweſand gehörige Grundſtück, des Juhalts der 
nebft Hypothekenſchein in unſerm fünften Bureau ein⸗ 
ſehenden Taxe auf 5912 Thlr. 15 Sgr. abgeſchätzt, 
h ſoll Schuldenhalber in dem auf 


den 17. September 1859, 
Vormittags 114 Uhr, 
an hieſ ger Gerichtsſtelle anberaumten Termin im 


Brand- Versicherungs. Bank | 
für Deutschland in Leipzig 


Das neu ‚eröffnete 


den- großen und kleinen 


d’höte: 1 Uhr, à couvert 10 Sgr. 


Hötel zum Preussischen Hofe 


gelegen im ſchönſten Theile der Stadt Danzig, Langen 
Markt No. 19, empfiehlt ſeine Geſellſchaftsläle, Frem⸗ 


Reſtaurationslokal der Beachtung eines ſehr reſp. 
auswärtigen wie einheimiſchen Publikums. 


Pfefferſtadt 37 vis à vis dem Stadtgericht. 


ſtein, Rußland, do. — E. Nachtigall, Elbing. do. — J. Korte, 
Danzig, Thorn. — G. Kähne, do. Warſchan. — P. Priewe, „ 
do. — J. Winerski, do. do. — J. Wroblewski do. do. — J. Ei 
korowski, do. do. — A. Preuß, do. do. — J. Zöls, do. Elbing. 
— F. Zickermann, do. Warſchall. — G. Klünner, do. do. — 

Kempf, do. do. — C. Kempf, do. do. — A. Kahle, do. Thorn. — 
C. Gräber, do. do. — A. Höſen, do. Elbing. — B. Duhnke u. 


Gen., do. Königsberg. j 
u. 9. Mai. P. Koſchke, Neufabrwaſſer, Elbing. — E. Schrei 
Saen — P. Gomoleſi 
Ne 


do. Marienwerder. — E. Procop, do. 

n. Gen., Bromberg, Danzig. — F. Burnitzki, Neuenburg, do. 
A. Schwarz Graudenz, do. — Zal Welitſchker, Galizien u Polen, 
de. — F. Rohre, Bärwalde, de“ — S. Eichborn, Elbing do = | 


> 


M. Weſſalowski, Danzig, Warſchau. — Cath. Krzewinski, Marg 
werder, Danzig. — M. Rudnitzki, Kniebau, Neufahrwaſſer. — 8. 0 
Depka, do. do. — H. Zoll, Danzig, Scharpau. — C. Adam, be. 
Warſchau. — J. Ruttkowski, Neufahrwaſſer, Culm. dl) i 
Bromberg, den 8. Mai. 4 
A. Knopf, Nieſzawa, Berlin. — Rlülſtau, durch die Stadtſchleuſe.) 
A. Müller, Graudenz, Berlin. — Mewis, do. do. — F. Aſſih 
Bromberg, do. — H. Schmidt, Graudenz, do. — J. Machu 10 
Elbing, do. — Zachertz, do. do. Ah 
Geſtern ift kein beladener Kahn paffirt. il: 
Thorn, den 7. Mai. Waſſerſtand 2" 11°, | 
Stromauf: 
D. Königsberger, Danzig, Neuhof, Cement. 
Strom a b: g 
J. B. Grünbaum, Kafimir, Danzig, 126 L. Roggen, 300 Ctr. Oel 
kuchen. A. Zwick, Wloclawek, Berlin, 21 1 Roggen. — P 
Birkner u. A. Paul, do. do. 20 L. Weizen, 22 L. Roggen. — 6. 
Moraczeski, do. Danzig, 30 L. Weizen. — C. Franz, Nieſzawe 
do. 26 L. de. — M. Tietz, Wloclawek, do. 25 L. do... 
Marchlik u. Drulla, Obrllyo, do. 101 L. Roggen. — G. Krauſg R 
Polen, do. 200 Klftr Brennholz. — C. Kethen, Plock, Berlin, u 
L. Roggen. — Fr. Liedtke, do. Danzig, 27 L. do. — A. Ziel 
mann, do. Berlin, 45 L. do. — Fiſchel Werner, Ulanow, Danzig, 
1000 Stck. weich. Holz. — R. Heyder, Grano, do. 36 L. Roy 
gen. — P. Wehrmann, do. do. 172 L. do. — Fr. Wegner, Kızf? 
mien, do. 42 L. do. — Friedr. Krenz, Tarno, Berlin od. Danzig, g 
5650 Stck. weich. Holz. 
Summa 102 L. Weizen, 635 L. Roggen, — L. Erbſen. 3. 
Din & 


“ 


2 


Memeler Schiffs-Liste, 
Ausgegangen: 2 
Mai. Emma, Brumm, Irland. — Iſabella n. Mary, Gibb, Lon, N 
don. — Henry Taylor, Wright, do. — Crimea, Cargill, Roche 
fin — Marco Polo, Dillwitz, Wisbeach. — Pauline, Bradhe“ 
ring, Dunbar. — Hero, Rodgers, Grimsby. — Helene, Bernie y 
Belfaſt. — Eureka, Watt, Grimsby. — Hans, Pieplow, Gent. — 2 
Pandora, Galle, Bridgewater. — Meta u. Max, Möller, Hull. — 3 
John Twizell, Twizell, Grimsby. — Harmonie, Ahrens, New“ 9 
caſtle. — Franeisea, Langbeinrich, Harmonth. — Grethe, Holl, 7 
Sutton, Bridge. 0 J 
Mai. Bettina, Dieckmann, Elsfleth. — Alida Ikea, Pieper, Bie 
merhafen. — Onderneming, Top, Kleinſyl. — Regulus, Wallis, 
Schiedam. — Charlotte, Voß, Harmouth. — Marie Brockelmam g 


Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. 8 1 

Der Johann Auguſt Stoeweſand wird zum 
Termin hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hhpothe— 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren unſpruch 
bei dem Subhaſtationsgerichte auzumelden. 

Danzig, den 25. Februar 1859. 


Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
13721 I. Abtheilung. 


Dienstag, am 10. d. Mts., 
Morgens, 
wird von hier nach London expedirt: 
A. I. Dampfer Paulina, 
Capt. F. Bomke. 

Für leichte Cajütsgüter und für 
Passagiere, letztere zu Thlr. 20 exelu- 
sive Verpflegung, ist noch Raum vor— 
handen. 

P. p. Danziger 
Rhederei-Actien-Gesellschaft 
John Gibsone. 


Ueueſte General- und Spezial 
harten von Sardinien, der Lom- 
bardey etc. bei J. Kabus, ans. 


gaſſe Nro. 55. 3840] 


Vom Band wurm 


heilt gefahrlos in 2 Stunden Dr. BLOCH . 
Wien, Jägerzeil 528. — Näheres brieflich, Arzuei 
verſendbar. [3811 


[3806) 


Einqnartierung wird genommen Peterfitiengaffe 11. | 


Ein gut empfoblener 1 } 8831] 
Apotheker-Gehülfe 
wird geſucht durch Wenzel & Mühle. 


— — — — 


übernimmt Versicherungen gegen Feuersgefahf auf 
Gebäude, Mobilien, Waarenlager, Vieh, Getreide 
eic., in der Stadt wie auf dem Lande zu den 
billigsten Prämien. 

Nähere Auskunft wird ertheilt und Antrags- 
Formulare gratis verabreicht durch den General- 


Agenten Theodor Bertling, 
[3722] Gerbergasse 4. 


Die 22. Auflage. 

Vor zehn Jahren zum ersten Mal 
veröffentlicht, hat nachstehendes Werk, 
bereits in 22 Auflagen erschienen, sel- 
nen Ruf immer mehr befestigt und ist, 
nach dem Urtheile competenter Männer; 
das nützlichste und zugleich. sittlichste 
Buch, das seit einem halben Jahrhundert 
über diesen Gegenstand gedruckt wurde- 
NITRTTOTRT Tre Aerztlicher Rath- 
N DER geber in allen ‚ge- 


| PERSCENLICHE schleehtlichenKrank- 


heiten, namentlich in 


Schwächezu- 
ständen etc, etc, 
| 
| 
| Ju Amfchlag verfiegelt, 
x 


Herausg, von Lau- 
rentius in Leipzig- 
22. Auflage, Ein 
starker Band von 232 
Selten mit 60. anotomi- 
schen Abbildungen in 
— Dieses Buch, besonders nützlieh für 
junge Männer, wird auch Eltern, Lehrern und Er- 
ziehern anempfohlen, und ist fortwährend in allen 
namhaften Buchhandlungen vorräthig. 

22, Aufl, - Der persönliche Schutz von 
Laurentius. Rthlr. 2. 10 Sgr. = fi. 2. 

3781 — 21 kr. 


E Gartenſonnenuhren 


empfieblt C. Müller, Optiſch. Magazin, Jopeng. 
a. Pfarrhof. 3836 
ccc / / TTT 
Hm d Nro. II. iſt ein antiques Kieider⸗ 
ſpind und 3 Fach faſt neue 5 Ellen lange Tüll⸗ 
fenſtergardienen zu verkaufen. 3838 
r ee 
Ae einer fo eben von Chriſtiania arrivirten Schiffs 
ladung ſchönes Norwegiſches Stahl-Eis in 
klaren, großen Kryſtall Blöcken, nicht zu verwech⸗ 
ſeln mit dem hier importirten ſchneeigen Ruſſiſch. Eis, 
offerire jedes beliebige Quantum zum Brei von 15 
Sgr. pro Ctr. frei ab bier, 7 
Stettin, den 7. Mai 1859. 5 
J. G. Weiſſ. 
Aufträge werden Jopengaſſe 66. im Comptoir gef. 
angenommen. 8500 


— . — — — — 


„Von heute koſtet auf meinem neu beſpannten 
Billard am Tage die Partie 6 Pf., das Boule⸗ 
geld pr. Stunde 5 Sgr. 
guten Mittagstiſche, außer dem Haufe 
im Haufe 3 Sgr., werden angenommen. 

188277 


Eine neue 

Spitzen, Tüll⸗Sticke⸗ 
reien und Bändern erhiel⸗ 
ten und empfehlen zu billigen 
feſten Preiſen 


[3839] 


Die Nilitair- Effecten- Handlung 


von J. u. Emanuel Eisner aus Berlin, 
empfiehlt fich 
blicum beſtens. Auch werden daſelbſt Civil-Bekleidungs⸗ 
flüde neuſten franz. Facons gefertigt. 


— 


Militair Schlafdecken 
ellenweiſe und abgepaßt 


Reiſedecken!Woylochs 
in großer Auswahl zu 


Voß, Dunde. — Nautilus, Bruß, Whitehaven. — Baltimattı 5 
Daumann, England. — Anna, Kell, Grangemonth. — Elife, U 
rens, Leith. — Helene Caroline, Möller, Exeter. — Auguſt U. > 
Eduard, Gerloff, Sutton Bridge. — Caſſandra, Konow, do. — 
Louiſe Auguſte, Neumann, Newport. — Europa, Boldt, London 
e Auflallend billige BSH \ | 
„ 2 2 2 { 
Ürgligee- & Gardineufioft, 7 | 
Zimmer, verbunden mit einem Rouleaux, . 
N Wachsparchende zu Tiſchdecken und 
Table U Wachsläufer à 8} Sgr. die Elle, em | 
38571 pfiehlt die . . 0 
8 11 fi Weißwaren⸗ Stiderei:, Band 
cheerers Reſtauration Sind & en 
b ndlung don 
Abonnenten zu einem 9. Slernſeld We. U. Co., y ; 
6 Sgr., N Langgaſſe No. 70, im Haufe des Ah 
Alexander Scheerer. 5 Herrn Daſſe. ; h 
ſchöne Auswahl in ee 
a 
eine liebe Frau iſt geftern Mittag von einem ge- Ü 
M ſunden Töchterchen glücklich — Focal, 1 de 
Danzig, den 9. Mai 1859. 5 ie 
[3828] Ferdinand Prowe. 
Knemeyer 4 Kulemann 
5 aus Bielefeld, 
Langgaſſe Nro. 31. 
eute früh 4 Uhr wurde meine Frau von einem ge“ n. 
ſunden Töchterchen entbunden. | 
1 eee 
9 d geehr . Gutsbeſitzer. 
N eee e Succemin, den 7. Mai 1859. a 13820 8 
— E ˙ A ˙ . . RENNER 1 1 
Angekommene Fremde. Ak 
9. Mai: \ \ 
nglisches Haus: Nittergutsbefiger Pohl aus 
Fe meisexhait, Gutsbeſitzer Wolff a. Lecklau, Paß 1 
ler nebſt Gemahlin a. Leczkowken, Ober⸗Inſenien 
Moore a. Magdeburg, Kaufl. Kirſtein nebſt Gr U 
mahlin a. Riga, Möller a. Hamburg, Dau a. Berlin l 
Hötel de Berlin: Prem.-Lieut. a. Berlin, Kauf \R 
Guck a. Sedendorf, Hoffmann a. Bromberg, I 
dorpf a. Lübeck, Major a, D. v. Hahn a. Streliz, f 


billigſten Preiſen empfiehlt 
oa F. W. Puttkammer. 


Für Militair!!! 


Zum ächt Schwärzen des rohen Le— 

e empfiehlt N eſſig ſauere 

Eiſenbeitze naß Schwärze, 
welche das Leder gut conſervirt und demſelben einen 
guten Glanz giebt; bei größeren Quantitäten zu höchſt 
billigem Preiſe. 

Die Eofonia-Waaren-Handlung 

von M. V. Buchmann, 

3834] am hohen Thor „Reitbahn“ Nro. 1. 


| Belgiſches Maſchinen u. Wagenfett 
in beliebigen Quantitäten empfiehlt billigſt“ 
Die Colonial⸗Waaren⸗Handlung 
von M. P. Buchmann, 
3833) am hohen Thor, Neitbahn Nro. 1. 


Uedigirt unter Verantworllichkeit des Derlegers, Druck und Verlag von A. W. Aaf emann in Danzig. 
1 


l 
Prediger Ziegler a. Elbing, Kaufm. Hagelberg u. ; 
Rittergutsbeſitzer v. Thiele Gern! 9 ü 


Hötel de Thorn: Kaufm. Köhler a. Leibitſch, 


Heichholds Hotel: 


‚Schmelzer's Hötel: Wagenbaumſter Seidel nebst 


Hotel d'oliva: 
‘Deutsches Haus: 


—— u—e  ERFER 
— 


Landm Zieſack a. Waldowo, Kaufm. Cohn a. Thorn, fr 
Gutsbeſ. Schröder a. Gütland, Kaufl. Jacobs ® |\ 
Thorn, Gebr. Walter a. Strasburg, Heydorm | 
Osnabrück. Nun 1 0 
rau Mlttergutsbeſitzer v: 
llergutsbeſ!ed. al en d. b 


Müllern a. Soßnow, Kitno, Kaufm. Wahl a. fe 


Parlin, Major v. Born a. 
Lublin (Polen). 


Hamburg, 


Gemahlin a. Stettin, Kaufl. Diehl a. 
eh a. Nebberz⸗ 


h 
h 
ie 

reund a. Stettin, Gutsbef. Lange 
ae Schwarzkopf a. Vun } 
\ 
\ 
\ 
| 


Frau Rittergutsbeſ. v. Klinski n- 
Familie a. Namzed, Gutspächter Mielke u. Gemah⸗ | 
tin a. Liſſau, Oekonom Kautz a. Dirſchau. Kahl 

Bun sorftauficher Könike g. Kom⸗ 
pinaſe, Kaufm. Kein 170 Nauf Clara Heiden 
a. Lebau, Kaufm. Laubinger a. Königsberg. 


—ͤ—— 


5 f 


